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Zrde übertrag
itzenbauinspekt,
x Baurat folg
direktton tätig.
chreibt uns :
len Wäldern
at Wurzeln hez
a dadurch eü
cen . Wie viel.

Da ich sot,
etwas von

!eren . Run ist
ander nach au

kostet die Bah
n, daß ihnen

e, Direktion
rollständig neu
Is Gäste werd
um besten geb
l p t s und ein
ünrich Prasch,f

Simplicissimu
mg sorgen. N«
lich gute Opevst .1
uzende Tanz - un
mztrio „Fmor
P . Gershson.

Karlsruhe , Mittwoch den 17- Mt 1? 1 $. 3?. Tatirgj

Tageszeitung für Oos werktätige Volk MMeldaöens.
V»t««spkki< : Sbgeholt in der Geschäfttstelle . in Ablagen od. am Postschalter monatl.
1.10 A, tLjährl. 3,30 A . Zugestellt durch unsere Träger 1,20 bezw. 3,00 A ; durch die
Post 1.S4 A bezw. 3,72 A ; durch die Feldpost 1L5 A bezw. 3,00 A , vorauszahlbar.

<u*B*ite: Werktag mittag». « esch»st»»eU :
t»8—y,l u . 2-- H6 Uhr abend » . Arrnspr. :
Geschäftsstelle Nr. 128, Nedaktion Nr. 4SI .

» azeige« : Die öspalt. Äotonelzeile od . deren Raum 20 ^ . Platzanzeigen billig ».
Bei Wiederholungen entjpr. Rabatt . Schluß d. Annahme >/,V Uhr vorm ., für »rth.
Aufträge nachm , zuvor. — Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck k kie ., Aarlßruh«.

on .
erinnen erhall
werden, infost
ugestellt wev
es Fehlens ein^
aalknhaber EP

Hermann Aatzchl
arllruh». Stafal

:n Berkaufsst
bis Donners
t Kundschaft
enge lA Pfu

ttrnhe .
rkiimmte
nhaari

»uft
•, Haarhan
ftr. 3*.

Mgn'
charf geschliffne
io Pfg . m
53 , Laden.

nuhren
rbedürftig, ka>
ln- «. Berka «

geschäft ,
enftraste %% ,

Kräftig

rt gesucht.
;r Bram
>rm . '
SeldeneiTst

»uerei 4U
' NMlbE

für Freitag M
mittag gesucht^
i, 3. Stock r el

warn
eher
l-ffer!
mertzei
gesucht.

lu-Gesellfrl
lsruhe
he (Baden).

kine große Schlacht
in der Champagne.

Die erste feindliche Linie durchstoßen . -
Bisher mehr als 13 000 Gefangene . -

Heftige Gegenangriffe der Feinde .
WTB. Großes Hauptquartier, 16 . Juli . (Amtlich.)

Westlich tt 5krieg- sch «upl « tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In einzelnen Ab¬

schnitten lebte die Kampftätigkeit auf. Oestlich der A y e t t e
wurde ein nächtlicher Vorstoß, östlich von Hebuterne ein
starker Angriff des Feindes abgewiesen. Hier haben sich wäh «
rend der Nacht neue örtliche Kämpfe entwickelt .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Zwischen Aisne und
Marne und östlich von Chateau - Thierry lebhafter
Lrtilleriekampf. In kleineren Unternehmungen und im Vor-
swß über j )ie Marne südöstlich von Jaulgonne brachen wir
in die feindlichen Linien ein und brachten Gefangene
zurück .

Südwestlich und östlich vo« Reims
sind wir gestern in Teile der französischen Stellung ein ge¬
drungen . An den Vorbereitungen für die artilleristische
Kampfführung hatten Vermessungskuppen besonderen Anteil.
Artillerie, Minenwerfer und Gaswerfer ebneten durch ihre ver¬
nichtende Wirkung im Verein mit Panzerwagen und Flammen-
Werfern der Infanterie den Weg in den Feind .

Die Armee des Generaloberst vom Böhu
hat zwischen Jaulgonne und östlich von Dormans die
Marne überschritten . Pioniere setzten im Morgen¬
grauen die Sturmtruppen über den Fluß und schufen damit
die Grundlage für den Erfolg des Tages. Infanterie erstürmt«
die steilen Hänge , auf dem Südufer der Marne . Unter ihrem

- Schutze vollzog sich der Brückenschlag . In stetem Kampf
durchstießen wir das zäh verteidigte Waldgelände der ersten
feindlichen Stellung und warfen den Feind auf seine
rückwärtige Linie bei CondS - la - Chapelle - Com -
Plicy - Mareuil zurück. Auch nördlich der Marne entris-
sen wir Franzosen und Italienern die erste Stellung zwischen
A r d r e und Marne . Wir standen am Abend im Kampfe
östlich der Linie Chatillon — Cuchery — Chaumizy .

Die Armeen der Genemle v. Mudm und v. Einem
griffen den Feind in der Champagne von Prunay (Mich
von Reims) bis Tahure an und nahmen im Kampf mit dem
sich unserem Angriff entziehenden Feind die erste französische
Stellung. Südlich von Nauroy — Moronvillers
stießen wir über die Höhenkette C o r n i l l e t — Hochberg—
Keilberg —P oeh l-Berg durch das Trichterfeld der vorjährigen
Frühjahrsschlacht bis an die Rvmerstraße nordwesüich von
Prosnes in das Waldgelände südlich des Fichtelberges vor.
Oestlich der Suippe entrissen wir dzm Feinde das Kampf -
stld der Champagne -Schlachten zwffchen Auberive und
südöstlich von T a h u r e . Auf unserer Angriffsfrcmt östlich von
Reims hält der Feind seine zweite Stellung nördlich von
Prosnes—Souain—Perthes.

Trotz tiefer Volken und böiger Winde waren die Luft -
streitkräfte tättg. Von niedriger Höhe griffen Flieger
mit Bomben und Maschinengewehren in den Kampf auf der
Erde ein.

Sie schossen gestern über dem Schlachtfelde 31 feind -
iiche Flugzeuge und 4 Fesselballone ab. Die Leut¬
nants Löwenhardt und Menckhosf errangen ihren 36.,
Leutnant Holle seinen 21 . Luftsieg.

Die Zahl der bisher eingrbrachten Gefangenen bettägt
mehr als 13 006.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. In kleinen Unternehmun¬
gen in Lothringen , in den Vogesen und im Sund -
Lau machten wk Gefangene .

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .
Deutscher Abendbericht.

WTB. Berlin, 16. Juli , abends. (Amtlich.)
An der Marnefront heftige Gegenangriffe

Nss Feindes . OertlicheErfolgr südwestlich von R e i m s.
östlich von Reims Lage unverändert .

*
. WTB. Berlin, 16. Juli . (Nicht amtlich .) Der neue An-

siuff in der Champagne vom 15. Juli beweist von neuem,
m welchem Draße

'
die deutsche Heeresleitung ihr Hauptziel, die

Zertrümmerung der feindlichen Kampfkraft und des feind¬
lichen Kompfwillens erreicht hat. In der Schlacht bei N o y o n
^urde dr Franzose um sein , Hoffnung bettogen , durch Kenntnis

deutschen Angriffsabsichten und entsprechende tiefe Glie¬
derung , sowie durch sofortige starke Gegenangriffe eine Nie-
°erlüA zu verhindern . Am 15. Juli hat er sich in der Ueber-
êugung, dem Angriff doch nicht ftandhalten zu können, nach

Erkennung der deutschen Angriffsabsichten gegen die rückwär¬
tigen Stellungen zurückgezogen, ohne den eigentlichen Kampf
in seinen vorderen Linien zu wagen . Dementsprechend drang
der deutsche Angriff — rächt etwa infolge von Verlusten , diese
sind durchaus normal — nicht weiter vor. Der Feind entzog
sich vielmehr dem Angreifer und baute sich mit vermehrter
Kraft in seinen tiefen Verteidigungsstellen mehrere Kilometer
hinter seiner bisherigen Front auf , bevor der Angreifer auch
nur die bisherigen Kampfgräben überschritten hatte. Damit
hat der Franzose fast den gesamten Geländegewinn aus drei
großen blutigen Schlachten preisgegeben.

Was er in der Herbst- und Winterschlacht 1915 mit mehr
als 150000 Toten und Verwundeten erkämpfte , und was
30 seiner besten Divisionen in der zweiten Aprilhälfte 1917
mit Opfern errangen , die dem damaligen Oberbefehlshaber
N i v e l l e den Namen „Blutsäufer " eintrugen, das alles
gab er fast kampflos an einem einzigen Tage auf. Der Kern
der buntgemischten Verbandsheere räumte das Schlachtfeld
vor dem Gegner . Eindringlicher kann die Erkenntnis deut¬
scher Waffenüberlegenheit nicht sein.

An der Marne konnte selbst zähester Widerstand den
Uebergang der deutschen Sturmtruppen über den mächtigen
Fluß nicht hindern . Ter breite Strom und der auf seinem
hohen Südufer meisterhaft eingegrabene Feind bildeten kein
unüberwindliches Hindernis für den deutschen Angriffs¬
willen. In ungestümem Vorwärtsdrängen nahmen die
Truppen der Armee v . B ö h n dem Gegner mehr als 8000
Gefangene ab.

Die feindlichen Heeresberichte .
Französischer Berscht vom 15. Juli , 2 Uhr nachmittags. Nach

einer kurzen Artillerievorbereitung griffen die Deutschen heute
morgen von Thateau - Thierry bis Main de Massiges
an . Unsere Truppen halten den Anstoß des Feindes auf einer
Front von zirka 80Kilometer tapfer aus . Die Schlacht nimmt
ihren Fortgang .

Französischer Bericht vom 15. Juli , 11 Uhr abends . . Der heute
morgen in der Richtung auf Reims ausgelöste deutsche Angriff
hat sich während des ganzen Tages auf beiden Seiten von Reims
mit gleicher Heftigkeit fortgesetzt. Im Westen ,von Reims wurden
hartnäckige Kämpfe m der Gegend von Reully —Eourthrezy—Vassh
geliefert . Im Süden der Marne war e? dem Feinde an meh¬
reren Punkten zwischen Foffoy und Dormans gelungen , den Fluß
zu überschreiten, aber einem von den amerikanischen Truppen leb¬
haft durchgeführten Gegenangriff gelang es , die feindlichen Ein¬
heiten . welche das südliche User im Westen von Foffoy erreicht
haiien , auf das nördliche Ufer zurückzuwerfen. Zwischen Dor
mans und Reims widerstehen die französisch - italienischen Truppen,
mit großer Hartnäckigkeit auf der Linie Chatillon a. b . Marne
Cuchery— Marfaux —Bounlly . Im Osten von Reims stieß ein
feindlicher Angriff , der sich von Sillerh bis zur Main de Massiges
ausdehnte , auf eine unerschütterlrche Verteidigung . Der Feind
vervielfältigte seine Anstrengungen gegen Prunay und La Mar¬
quise, ebenso wie in der Gegend nördlich von Prosnes und von
Souain . Aber es gelang ihm trotz wiederholter Angriffe nicht,

Englischer Bericht vom 15. Juli , nachmittags. Eine Unterneh-
inung im Abschnitt von Deckebaffet am Morgen des 14 . Juli auf
einer Front von 2000 Uards ( 1800 Meter ) gelang vollständig, wir
nahmen alle festgesetzten Ziele , machten 296 Gefangene , erbeu¬
teten Maschinengewehre und anderes Gerät . Unsere Verluste sind
gering . Wir verbefferten unsere Stellungen südlich Bill er s
Bretonneux und machten weiter einige Gefangene bei ver¬
schiedenen Streifen in der Gegend von A y e t t e.

Haag, 16. Juli . Aus London wird gemeldet : Am Schluffe
der gestrigen Unterhaussitzung teilte Bonar Law mit,
daß Llohd George mit dem Hauptquartier telepho -
nisch gesprochen habe, ihm sei mitgete .lt worden, daß General
Fach mit dem Ergebnis der gestrigen Kämpfe vollkommen z u -
frieden sei . Es sei folgender Bericht eingegangen : Der Feind
hat Montag morgen auf einer Front von 70 Kilometer
östlich und westlich von Reims angegriffen . Die Stadt
Reims selbst wurde nicht angegriffen . Südwestlich von Reims
find die Deutschen in ein Gebiet von 36 Kilometer Länge in die
französischen Linien ein gedrungen und zwar in einer durch¬
schnittlichen Tiefe von 4—5 Kilometer . Südlich der
Marne haben die amerikanischen Truppen durch einen glänzen¬
den Gegenangriff den Feind zurückgetrieben und ihm 1000
Gefangene abgenommen . Oestlich von Reims wurde der Feind
kräftig zurückgeschlagen. Er erlitt ernste Verluste . Das bedeutet
für ihn eine vollständige Niederlage . ( ? )

Amerikanischer Heeresbericht vom 15. Juli . Oestlich von
Chateau - Thierry , wo eS dem Feinde heute morgen ge¬
lang , die Marne an unserer Front zu überschreiten und einiges
Gelände zu gewinnen , machten unsere Truppen einen Gegenan¬
griff und schlugen den Feind bis zur Marne zurück, wobei sie 500
Gefangene machten. In den Vogesen scheiterten fünf Versuche
des Feindes , in unsere Gräben einzubrechen, in unserem Feuer .

Amerikanischer Heeresbericht vom 15. Juli , abends . Unsere
Truppen beherrschen den L e n d - Fluß . Es ist der deutsche Schlag
hier vollständig gescheitert. Auf unserem linken Flügel am
Lend - Fluß machte eine berühmte deutsche Division den ganzen
Tag hindurch wiederholt Versuche, den Fluß zu überschreiten.
Aber alle Angriff : scheiterten in unserem Feuer und kein einziger
Deutscher überschritt hier bis zur Stunde den Fluß . Die Zahl

unserer Gefangenen im Gegenangriff am Lend - Fluß beträgt
jetzt zwischen 1000 und 1500 , darunter ein vollständiger Brigatze -
stab . Der Kampf dauert in diesem Bezirke in der heftigsten Weise
fort.

Fliegerangriff auf Offenburg.
WTB . Karlsruhe , 16. Juli . Offenburg wurde

gestern nachmittag gegen 6 Uhr erneut von feindlichen Flie¬
gern angegriffen. Von deü abgeworfeuen Bomben wurde
bedauerlicherweise eine Person getötet und eine
schwer verletzt . Mehrere Bomben fielen auf das städt.
Krankenhaus. Auch wurde sonst einiger Sachschaden ange»
richtet , (z.)
Oesterreich- ungarischer Taxerberichk.

WTB . Wien , 16. Juli . Amtlich wird verlautbart :
Im Raume des Stilfser Jochs, nördlich des Tonalepafles,

in Judikarien und auf der Hochfläche von Asiago steigerte sich
der Artilleriekampf zu bedeutender Heftigkeit. Im
Raume des Monte Perttca und des Monte Solarolo unternah .
men die Italiener nach überfallarsigcr Artillerievorbereitung -
vier gewaltige Sturmangriffe . Sie wurden von
der braven Truppe der 25. Division teils durch Feuer, teils
im Nahkampf abgeschlagen . Die blusigen Opfer des Fei«,
des sind außerordentlich groß.

An der albanischen Front nichts von Belang.
Der Chef des Generalstab ».

Die' Kämpfe in Palästina .
WTB . Konstantinopel, 15. Juli . Amtlicher Heeresbe-

richt. Palästinafront : Im Küstenabschnitt beschoß
unsere schwere Artillerie erfolgreich den Bahnhof Rentje
und nahm ein feindliches Truppenlager zwischen Küste und
Bahn unter wirksames Feuer . Westlich des Jordans ent¬
rissen wir dem Feinde in der Nacht vom 13 . zum 14 . Juü
Teile seiner Stellungen und hielten sie gegen äußerst heftige
Gegenangriffe. Der Feind erlitt hierbei schwere Ver¬
luste . Ein gleichzeitiger Angriff von unseren Kräften öst¬
lich des Jordans löste beim Feinde eine heftige Gegenwir¬
kung aus . Eine feindliche Kavallerie-Division , unterstützt
durch Panzerkraftwagen , warf sich unseren Truppen entgegen.
Sie wurde beinahe völlig aufgerieben . Nur Trümmer
der feindlichen Division konnten entkommen . Von den übri¬
gen Fronten nichts von Bedeutung zu melden .

Englischer Palästina - Bericht vom 15 . Juli . Indische Reiterei
zerstreute östlich des Jordan angreifende Feinde und tötete eine
Anzahl von ihnen mit der Lanze . In der Gegend der Abutellil-
Höhen nördlich von Jericho brach der Feind bei einem Angriff in
unsere Stellungen ein . Australische und neuseeländische Truppen
machten einen Gegenangriff und stellten unsere Linien wieder her.
Wir machten 510 Gefangene , darunter 350 deutsche .

Neue Versenkungen .
Berlin , 15. Juli . (WTB. Amtlich .) Im Spenge-

bict des Mittelinecres wurden durch die Tätigkeit unserer
Unterseeboote vier Dampfer und ein Segler von insgesamt
17 000 BRT. versenkt .

WTB . Kopenhagen, 16 . Juli . (Nicht amtlich.) Der nor¬
wegische Dampfer „Kong G u t t o r n" ist nach einer Mel¬
dung des norwegischen Minister des Aeuhern im Kanal ver¬
senkt worden . Nur zwei Heizer und zwei Matrosen sind ge¬
rettet worden .

Die Leistung unserer Luftstreitkräfte.
Berlin, 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Im Juni er-

zielten unsere Luftstreilkräfte im Kampf gegen einen
Gegner , der mit allen Mitteln die eigene Aufklärung erzwingen
uni) die unsere unterbinden wollte , Erfolge von besonderer
Größe . Arbeits - und Erkundungsflugzeuge lösten trotz stärk-
ster feindlicher Gegenwehr zum Trotz alle Aufgaben zu voll¬
ständiger Zufriedenheit von Truppe und Führung. Unsere
Jagdflieger bewährten ihren Angriffsgeist ohne Rücksicht auf
die Zahl der Gegner. Unsere Bombengeschwader letzten ihren
Zerstörnngskrieg gegen militärische Anlagen hinter der feind¬
lichen Fwnt fort. Besonders wirkungsvoll waren ihre Angriffe
gegen die Bahnhöfe Meaux , Verberis und EtapleS ,
wo Brände und Explosionen entständen und gegen die Flug¬
häfen von Naray , Ochey , Vievfillers und Jan -
tonville . Trotz stärkster feindlicher Gegenwirkuna,blieben
unsere Ballonbeobachter, die nie versagenden Helfer der kämp¬
fenden Erdtruppen. Ten Kampfmitteln des Heimatluftschutzes
gelang es auch in diesem Monat , die Bevölkerung des wesüichen
Heimatgabietes vor schweren Verlusten durch feindliche Bom¬
benangriffe zu bewahren . Die Leistungen der Luffftreitkräste
finden ihren sichtbaren Ausdruck in den Ab ' chußzahlen , die
alles bisherige , weit übettreften . 487 feindnche FluMuge
wurden vernichtet, davon blieben 274 in unserer Hand , 250
wurden auf feindlicher .Seite zum Absturz gebracht und völlig
prstört , 21 wurden zur Landung gezwungen. Unsere Flug¬

abwehrgeschütze erzielten mit 92 abgeichosfenen und 14 jenseits
' chwer beschädigten zur Landung gezwungenen Fluazkvigen ein
Ergebnis , das die bisherige Höchstlefftung vom Monat M«i
um fast die Hälste übertrifst . Wir büßten 153 Flugzeuge da-
oon auf feindlicher Seite 86 und 51 Fesielballone ein
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Kriegserklärung Haitis .

Neuyork, 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter meldet
aus Port - au - Prince : Der Staatsrat von Haiti be¬
schloß einstimmig , Deutschland den Krieg zu erklären .

Notiz : Eine Bestätigung der Meldung liegt nicht vor.

Ein sozialistischer Friedcnsantrag .
WTB . Bern , 16 . Juli . (Nicht amtlich.) Das Komitee

zur Verteidigung des internationalen So¬
zialismus ' das sich aus Angehörigen der Confederation
Generale du Travail zusammensetzt , veröffentlicht einen An¬
trag , der dem Kongreß der Confederation du Travail als
Minderheitsantrag zur Abstimmung vorgelegt werden .soll.
Der Antrag besagt , daß von der französischen Regierung die
Revision derKriegsziele , die Darlegung der Friedensbedingun -
gen auf der Grundlage des Grundsatzes der russischen Revo¬
lution und des Präsidenten Wilson gefordert wird . Ferner
soll die französische Regierung sich förmlich verpflichten, sofort
in ' Friedensverhandlungen emzutreten , sobald diese Bedingun¬
gen von den Mittelmächten angenommen sind . Die französische
Regierung soll auf alle imperialistischen Absichten verzichten .
Die sozialistische Parlamentsgruppe soll in diesem Sinne han¬
deln . Auch dieser Antrag spricht sich gegen die reaktionären
Machenschaften aus , toelcfc die Intervention in Rußland und
die Erdrosselung der russischen Revolution bezweckt.

Kleine KriezMchrichten.
Pari » , 16. Juli . (WTB . Amtlich.) Die Beschießung durch

«as weittragende Geschütz wurde am Montag wieder aufgenommrn .

WTB . Washington , 15 . Juli . General March gibt be -
könnt , daß aus den amerikanischen Divisionen in Frankreich
endgültig drei Armeen von je 225 000 bis 250 000 Mann
organisiert worden sind . Die Verschiffungen der Truppen
nehmen ohne Unterbrechung im Tempo der letzten Monate
ihren Fortgang .

Von der Schweizer Grenze , 16. Juli . Die zwischen der
deutschen und französischen Regierung in Bern getroffenen
Vereinbarungen über Gefangenenaustausch treten
nunmehr in Kraft . Am Freitag abend gelangte der erste Zug
von Lyon mit 430 deutschen Offizieren zur Internierung im
Luzerner Gebiet an . (g . K.)

Bon der französischen Grenze , 16 . Juli . Nach einer Neu¬
yorker Meldung der „Neuen Korrespondenz" erklärte Oberst
Eric Cutter , daß in den Reihen ber amerikanischen Armee
90 000 Israeliten kämpfen, (g. K .)

Grus Mnt zur Luge.
Wien , 16. Juli . (Meldung des Wiener K . K. Korr.-BüroS .)

In der letzten der den beiden Ministerpräsidenten vom Minister
des Aeutzeren, Grafen Burian fortlaufend zugehenden Mitteilun «

gen über eine Auffassung der auswärtigen Lage heißt eS
u . a . : ES ist nicht richtig, ein Bild der gegenwärtigen Weltlage
zu geben angesichts der stürmisch vorwärts drängenden Ereignisse .
Mes ist im vollen Fluß und die Wirkung deS oftmals Gesagten
über Ursache und Verantwortungen in der Vergangenheit be¬
irren die Einsichtigen nicht mehr, weil jedermann innerlich längst
Stellung genommen hat.

Mitten in dem schrecklichen, jedoch in jedem Kriegsabschnitt
für sie erfolgreichen Abwehrringen suchen die Mittelmächte nichts
als den Friedenswillen der Feinde zu erkämpfen .
Sachlich und im wesentlichen treffend steen zwischen den kriegfüh¬
renden Parteien einzig und allein die Ziele territorialer Natur .
Für die großen Interessen der Menschheit, für Gerechtigkeit,
Freiheit , Ehre, Völkerfrieden und Gleichberechtigung, für die un«
sere Gegner vorgeben, gegen uns streiten zu müssen. Für diese

Gebote einer zeitgemäßen politischen Auffassung, über die wir

nicht belehrt zu werden brauchen, wollen wir un» selbst einsetzen.
Auch die neuen vier Punkte des Herrn Präsidenten

Wilson vom 4. Juli werden unseren Widerspruch nicht heraus»

fordern. Wir werden im Gegenteil weitergehen und warm zustim¬
men können. Unüberwindbar scheint uns noch der Trotz , mit dem
die territorialen Forderungen nach Elsaß - Loth .

ringen , Trient und Triest , den deutschen Kolo¬
nien usw gestellt werden . Hier ist die Grenze unserer Friedens¬
bereitschaft, die alles diskutieren lassen kann, nur nicht den un-
berührbaren eigenen Besitzstand. Von Oester» ich-Ungarn will der
Feind nicht nur abtrennen , was er für sich begehrt. E» soll auch
das innere Gefüge der Monarchie angegriffen und fie tunlichst
in ihre Bestandteile aufgelöst werden.

Die diplomatische Tätigkeit wird bei jedem Schritt auf die
Kriegführung die scuhlich gebotene Rücksicht nehmen . Di « Ergeb¬
nisse der Kriegführung werden für ihre Arbeitseintestung bestim¬
mend sein. Andererseit hat die Diplomatie die Pflicht «nabjassig auf
dem Auslug zu sein u . die Möglichkeiten für eine wirksame Vertei¬
digung wahrzunehmen . So u . nicht anders ist die Friedenrbe -
reitschaft der Mittelmächte aufzufassen . Sie wird die
überaus wichtige Verteidigung der Verbündeten nicht einen
Augenblick hemmen , sie wird nach siegreichen Schlachten
ebenso wie in der Zeit der Kampfpausen auch ohne Friedensange¬
bot immer bedacht sein, daran zu erinnern , daß wir diesen Krieg
für ein sinn- und zweckloses Blutvergießen Hallen, dem durch die
Wiederkehr der Menschlichkeitsgefühle unserer Feind« in jedem
Augenblick ein Ende gemacht werden könnte. Da » erschöpft ihre
und unsre Kräfte , anstatt auf den Bahnen der Zivilisation eine
neue Weltordnung Vorzuberesten, deren Verwirklichung wir viel
leichter und vollständiger im friedlichen Zusammenwirken aller
Völker in die Tat umsctzen können.

Gewiß , wir leiden schwer unter diesem Kriege, aber härter
als unser Los ist unsere Entschlossenheit , für un¬
ser gutes Recht zu kämpfen, bis der Feind ablaßt von seiner
Menschheit gefährdenden, weil falsch angewandten Ideologie und
von seinem anmaßenden Umfturzwillen .

Den Hort unserer Zuversicht in so ernsten Schicksalsstunden
bieten uns nach wie vor unsere einhestlichen, die gleichen Verstän¬
digungsziele verfolgenden Kriegsbündnisse . Allen voran
steht unser alter Bund mit dem Deutschen Reiche , der fich
im Frieden wie im Kriege segenbringend erwiesen hat , und der
nach dem Willen der ihn beschirmenden Völker auch fürderhin die
sachlichen Grundlagen gewähren soll, um uns mit eiserner Kraft
aus der Weltkrise hrrauszubringen und sodann mit kräftiger
gegenseitiger Unterstützung in den Wiederaufbau und die hoff¬
nungsfreudige Rückkehr zu friedlichem und gesichertem staatlichem
und wirtschaftlichem Leben einzutreten .

Es ist nach dem ' Gesagten auch kaum nötig , zu betonen, daß
wir hoffen und erwarten , mit den un» verbündeten Bulgaren
und der Türkei auch nach dem Kriege in engster Verbin¬
dung zu bleiben . Was wir am 12. Dezember 1916 ausgesprochen
haben, ist, für unsere Gesinnung auch heute noch maß .
gebend . Wenn auch ungeheuerliche Ereignisse seither das Welt -
bild stark verändert haben, so führen wir immer noch einen auf

, Recht gestützten und durch zahllose Opfer geheiligten Berteidi -
gungskampf . Gleichwohl sind wir stets bereit zu einer Verständi¬
gung, die Ehre, Ansehen und Entwicklungsfreihell unserer Völ¬
ker sichert . Tie Fortdauer dieses Kriege» beruht auSMießlich auf
dem einseitigen Vernichtungswillen der feindlichen
Staatenlenker . Unsere Gegner stecken sich dabei auf ihrem blutge-

Itränkten Weg Ziele , die nur auf den Trümmern einer
Welt erreicht .werden können. Daß dieses verhütet wird, dafür
bürgt unsere und unserer Verbündeten starke Wehr. Es sei zum
Schluß der Worte unseres erhabenen Herrschers gedacht aus
seiner Antwort auf die FriedensSnote deS Heiligen
Vaters vom 1 . August 1918 : «Wir erstreben einen Frieden ,
der das fernere Leben der Völker von Groll und Rachedurst be¬
freit und der es auf Jahrhunderte hinaus vor Anwendungen der
Waffengewalt sichert . (WB .)

Me lind Belgien .
Karlsruhe, 17 . Juli . )
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Die Erklärung des Reichskanzlers über
gien wird im Ausland schwerlich hohe Wellen werfen,
größer ist die Erregung , die sie im Inland , bei der
hervorgerufen hat.

Die Erklärung Hertlings über Belgien kann im Ausl,
schon deshalb nicht sehr stark wirken, weil alle von, dem
Platze der deutschen Politik etwas entfernteren Leute
Vorgängen verständnislos gegenüberstehen müssen.
24. Juni hält Kühl .mann eine Rede , in der er sagt,
Krieg sei nicht nur durch militärische Entscheidung, _ son
durch diplomatische Verhandlungen zu beenden. Die R
heult und Herr Kühlmann widerruft . Es wird heftig, gesi
ten , ob er gehen oder bleiben soll . Die „Germania "

, das Cr
Hertlings und des Zentrums , erklärt kategorisch , daß
mann bleiben müsse ; dies ist offenbar die Meinung des
lers und der ganzen Mehrheit . Ein paar Tage darauf
Kühlmann gestürzt, atS Nachfolger ein Mann in Aussicht ,
ncmmen , der stets, als der erklärte Liebling der Alldeuts, . . . . .
galt. Alle Welt sieht darin den Beweis , daß die deutsche A« fie unter and

landspolitik fortab unveränderlich den Kurs der Macht der Auslands^

Politiker steuern will . 1 können.
Aber o Wunder . Hertling erklärt , daß der Kurs der Pz

tik der alte bleibt, worüber zunächst alle Welt lacht . P a y ?
demissioniert nicht, in der Mehrheit kommt es zu keinem bo|
ständigen Krach, worüber sich alle Welt wundert . Es wi, Gl« Irre ,
wie man sich denken kann, verhandelt . Und eines Tages , q gentralblatt fi
12. Juli ist die neue Erklärung des Kanzlers über Belgien ! Heft mitteilt,
und alle Welt steht und staunt und fraßt : was bedeutet taj rechtsgesetz, das

Das Ausland steht noch so stark unter dem Eindruck der Kiih feit und in de

mannkrise, ist so fest in der Ueberzeugung , daß in Deutsch!«, Wege der %

endgültig der Tag der Alldeutschen angebrochen sei . wie es j Gedanke hierbe

stern noch das Inland war . Ter Eindruck der Erklärung üj zu rcx

Belgien wird darum dort voraussichtlich nicht sehr stark sein? len Kriegs

Desto großer ist wie gesagt die Erregung im Jh ^negsschrecken

fand , bei der Rechten. Und man muß zugeben, daß di Aufnahme in ■

Erregung ganz gerechtfertigt ist und wenn die alldeuD w 3° "?

Presse verzweifelt erklärt, was Hertling jetzt gesagt habe, ) .
noch viel schlimmer , als was Kühlmann zuvor gesrevest haü fa “ , e

.
r

so hat sie von ihrem Standpunkt aus ganz recht . Di«
deutschen scheu in der deutschen Besitzergreifung von
ein Kriegsziel, dessen Erreichung Ströme des Bluts wert
darauf haben sie all ihr Sinnen und Trackssen eingestellt. N ^ ^ ankc
sagt Graf Herlting mit größerer Deutlichkeit, als e§ je . z^ Mukassiakeit v
gesagt wurde , wir dächten gar nicht daran , Belgien in irgj ^ ^
einer Form zu bchalten . Also ist der Krieg nach der Auffassu ta
der Alldeutschen ganz sinn - und zwecklos und man weiß ni ^ ferne An
mehr , wofür man kämpft. Die seelische Depression dieser S» sierichtsentsche «
ist also ebenso verständlich wie ihr Versuch , die Erklärung i ^ ^ ich, im 5
weder in ihr Gegenteil zu interpretieren oder sie beiseite) RafeI

’
ut6l hie

schieben . Jedenfalls werden sie nach ein paar Wochen v aus« zu beseit
sichern , diese Erklärung sei ebenso „durch die Tatsachen A eiligten , denen
holt" wie die Reichstagsresolution vom 19 . Juli 1917 u uftehen , die £
überhaupt alles , was in Deutschland während des Krieges ? . Bei der E
Sinn von Wahrheit , Recht und Vernunft gesprochen worden ! chränkte u

Eine offene Frage bleibt allerdings , ob hier das Sprich ! er vollen in d
gelten kann, dem einen „sin Uhl" sei dem andern „sin N « runde gelten i
gall" . Für die Linke liegt eS ja sehr nahe , sich erfreut ) lngelegenheiter
zeigen , wenn die Rechte betrübt ist. Aber die kleinen GesichWtevheit and

punkte eines taktischen innerpolitischen Machtkampfs find
nicht anwendbar , wo es sich um die größten Fragen des
kerschicksals handelt. Wir kämpfen mst der Rechten den fi
reu Meinungskampf darüber , wie die deutsche Auslandsp
in dieser furchtbar schweren Zeit im Interesse des Volkes
besten zu leiten sei . Einig müßte man auf beiden Seiten .
über sein , daß selbst ein falscher Kurs besser ist als gar k« !

ichiliche U
bricht mutz d,
fter unterfud

Zweierlei Herrschaft -
Von Hermann Horn (München ) .

(S«rts»tzun».)
In der alten Heimat , wo auf dem Hofe Menich und Vieh

schon längst tätig waren , klirrte Nero mit seinem seltsamen An¬
hängig nach der Veranda .

Dreimal mußte er ansetzen , um die Stufen , in die fich seine
Blanke hakte , hinaufzukommen , und das dritte Mal fuhr ihm
das Brett in scharfem Schuß gegen di« sehnigen Hinterbeine .
Dann erst konnte er sich vor der Glastür wartend niederlassen.
Einem Knecht , der ihn von seinem Halsschmuck befreien wollte,
wies er die Zähne , daß er erschrocken von ihm ließ.

So lag er bis die Zeit kam , wo der Baron mit seiner Fa¬
milie das Frühstück einnahm . Jetzt begann er ein sehnsüch-

tiges Winseln , das allgemach in ein schmerzliches Geheul aus -
feodj, wozu er mit den Pfoten die weiße Tür bearbeitete.

Endlich näherten sich dahinter rasche Schritte . Wie Nero
den Baron erkannte , stand er von seinem Tun ab und ging
bis em den Rand der Treppe.

„Fort !" schrie der Mann , „verfluchter Köter , fort !"

Da sprang das Tier die Treppe hinab. Auf dem Wege
blieb es stehen, und mit dem Schweif den Kies peitschend ,
bellte es laut und stolz.

Das ärgerte den Gutsherrn . Es schien ihm verächtlich und
abweisend.

„Was habe ich dir gesagt ?" rief er ; „wart . . .
"

Und er ging fort und kam mit der Vogelflinte wieder.
„Forti " schrie er, mit der Hand nach dem Tor deutend ; und

als Nero sich wieder laut bellend weiter zurückzog , schoß er ihm
ben Vogeldunst auf den Pelz .

Idtf den Lärm kam die Herrin gelaufen.
„Was machst du?" rie sie ihm zu.
Und dann bat sie : „Nimm ihn doch wieder , iu mir den Go-

salkn .
"

Aber umsonst.
„Hob ich dirs nicht schon gesagt

"
, gab er zurück . „Ich kann

«icht . So laß mich doch einmal .
"

Darauf ging sie von dem finster dreinschauenden Gatten
weg in den Gkrjen .

Da kam ihr Nero in gewaltigen Sätzen über Busch und
Rasen entgegengestürmt , daß er sich mit der Kette im übev-

jprungenen Busch verfilzte und nun im Grünen hing. Sie
3Befete chm «rst ras Halsband Wen.

Er blutete und winselte leise, als er sich nun an ihrem
Kleid rieb und fie ihn liebkoste.

Dann faßte sie ihn wie sonst an den Ohren und redete lie¬
bevoll auf ihn ein , wobei ihre Stimme seltsam zitterte :

„Nero muß ein braves Hundel sein und gehen .
"

Er vernahm gar wohl das Abweisende in ihrer Stimme
und erhob , ängstlich den Kopf.

Und als sie darauf : „Ja , ja" sagte , „Nero muß fort" , und
nun von ihm abließ und die Hand nach der Tür ausstreckte, da
erkannte er , daß er auch hier abgewiesen sei .

Noch einmal blickte er nach ihr hin , heulte auf und als sie
immer noch mit erhobener Hand fortweisen- dastand , schlich er
langsam, immer wieder den Kopf nach ihrer abwehrenden Ge¬
stalt gerichtet, davon. •

„Das vergesse ich dir nie"
, sagt« die Frau zu ihrem Mann .

Ter blickte wo anders hin, als sie an ihm vorüberging .
Noch trauriger , als er dahin gekommen, betrat istero den

Hof des neuen Herrn .
Der mochte ihn wohl von weitem schon gesehen haben, denn

er stand vor der Tür , einen Beißkorb in der Hand und rief
mit einer sanften Stimme , deren Fremdheit an ihm selbst das
Tier stutzig machte : „Nero , komm, mein Hund !"

Damuf legte .er dem Herbeigekommenen mit sehr viel
Sorgfalt den Beißkorb an , und als das geschehen war , begann
er andeve Saften aufzuziehen.

„Komm , mein Tierchen"
, sagte er hart , nun wollen wir

zwei einmal ein Wörtchen reden, das von Anfang an unser
Verhältnis bestimmen soll .

"

Aufgeregt und mit leisem Schweifwedeln- zog New hinter
seinem Herrn drein , der ihn durch den Hausflur in eine Art
Vorzimmer führte , wo an den Wänden Peitschen. Sättel und
sonstiges Gerät hingen .

Das Zweischneidige und Harte in dem Benehmen des jun»

gen Mannes reizte den Hund zum Widerstand . Und als der
Herr nun eine schwere, geflochtene Peitsche vom Nagel hotte
und mit klassierter Nachlässî eit , der er den selbstherrlichen
Schein kalter , gerechter Notwendigkeit gab , begann : „Na , wo
waren wir denn , Verehrtester"

, da knurrte er leise und fletschte
die weißen Zähne , daß sie leuchtend Wischen den schwarzen
Lefzen hervortraten .

*

„Sieh da"
, meinte der Mann , „zuerst muß der Hund ge¬

horchen lernen . „Daher , Nero , ganz daher.
"

Wie nun Nero mit dem SHveife wedelte und nicht von
der Stelle wich, ging er gemessenen Schrittes , Ihn immer im
Auge behallknd, auf ihn zu; gerade aber. als er mit der Peitsche

ach an
lt kann !
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zum Schlage aushoüe , sprang das Tier Plötzlich so heftig .
ihn ein, daß er rückwärts niederfiel und leichenblaß zwisch i

den Vorderpronken des Hundes lag.
ukschen

Ohne einen Laut von sich zu geben, blickte er in die A»g
des Tieres , die einen Augenblick hahfunkelnd glänzten , l ... .

“ i* ■ .
dann aber in eine verwirrte Unruhe überzugchen, bis sie I *5
abwendeten .

*
Wie beschämt blickte Nero vor sich nieder und hob erst eiss ■

Fuß , dann den anderen bedachtsam über die Brust des Ge^ 3

nen weg. Damuf ging er in einen Winkel des Zi
Dort setzte er sich nieder und äugte nach dem Manne .

Der war , noch immer leicheMaß im Gesicht , aufgesi
und rief nun zischend sein „Nero , daher, Nero !"

Das Tier blickte ihn unverwandt an .
Da nahm der junge Herr eine eiserne Gabel,, ähnlich

sie der Raubtierbändiger hat , von der Wand, und sie mit
einen Hand vorhaltend , mit der anderen die aufgemffte
schwingend , griff er den Hund an .

Der , nicht wissend was tun , fühüe plötzlich das Eisen
Nacken, den Kopf auf die Erde gedrückt und die Peitsche sich
seinen Rücken ringelnd . , ,

Da begann er in rasende Wut zu geraten , wie die fr '“woutif

Stimme über ihm ihr : „Daher , Neuo , daher !" wi-ederhokeHEMuhungen
Er heulte und wendete alle Kraft auf , 2er zwingenden

bei zu entweichen.
Als aber alles vergeblich war , und gleichmäßig über ihm

Peitschenhiebe klatschten und die kalte Stimme ertönte , alSi
die Lust verlor , gab er plötzlich jeden Widerstand auf .

Mit einem röchelnden Laut streckte er alle Viere von

Das führen
Eine Anza

, -n Aufruf
Ä den blutr
'fottt strebt,
'rächen sich 1

( Jtof Stellun
" fehlt und

«Wir ha
Germania"

tes bloßen !
Mittel zum 5

und wehrte sich auch nicht mehr , als sein Peiniger etwas lo W'ül an un

rer ließ. Mit gequältem, gebrochenem Blick schielte er zu
auf .

Und auf den so oft wiederholten Ruf : „Daher , Nero,
her ! " kroch er auf dem Bauch zu seinem Herrn .

„Siehst du," sagte er , „warum gehts denn jetzt?"

Darauf ging er und ließ Nero allein .■4AUUU , Hiuy Ci Jtuu ließ i-iem uuew . ^ - -
Von Schmerzen gepeinigt , kroch das Tier auf den Sie ' nch oer

fliesen des Raumes umher , bis es in einen» Winkel kam,
es fiebernd einschlief.

Nachdem Nero aus diesem Schlaf erwachte, fing er
kraftloses Wüten und Heulen an , sprang sinnlos an
Wänden empor , daß die Sättel und Gerätschaften zur E
polterten , bis er aufs neue ermüdet in SLIas fiel

(Schluß folgt .)
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^ sich die auswärtige Politik nicht nach dem Geich der
^ ^-jichivinguna benvgcn barf. Wir haben den lcbliasten
« nnÄ , dah die ^ nbä -e Politik fest bleiben mö»? in der Nicht"

Mi - , die chr durch die Erklärung über Belgien gewiesen ist ,
Zfa

'
wir heben leider keinerlei Garantie dafür .

dieser Wunsch erfüllen nx' rde . In der Perlon des ■§
I fjinisc kann diese Garantie auf keinen Fall gefunden
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Garantie dafür , daß
s Herrn

kann im AuslryDv Hintze kann drese Garantie auf keinen Fall gefunden wer-
» von dem SG siseM ein fester Kurs ist von diefeni Herrn doch nur in
ren Leute dies jgr Richtung erwartet worden , die der in der Erklärung über
t müssen. 3| Kch'chn einnüchlagenen geradewegs entgegensetzt ist. Schon
i der er sagt , Mt

'
laufen in Berlin bei den Alldeutschen die Beschwichtigungs -

heidung . fonb fofräie heriun , um zu versichern, die Erklärung des Kanzlers
den . Die Rej fr# ja gar nichts neues und zur Auflegung bestehe kein
wird heftig geft, Grund. Wir müssen uns also schon darauf gefaßt machen ,
nania "

, das Org demnächst wieder eine Rede von obenher, eine Berwaltungs -
fgrisch, daß Kjj nichumlime oder sonst etwas zu erleben, was sich in den Augen
lreinung des K» Ede denkender Leute mir schwer mit jener Erklärung ver-

Tage darauf « «baren läßt. War aber die Erklärung über Belgien nur als
rn in Aussicht , Dobnbeutel genieint , um schreiende Kinder daheim zu
i g der Alldeutsch, berubMU , so wäre es schade um den vertanen Aufwand, da
; die deutsche Aut ße unter anderen Umstäiiden, ein wenig anders stilisiert, in

~ 1 - "" ' Auslandspolitik wirklich bedeutenden Nutzen hätten stiften

schm, alldeutsche Stimmen genug in bet „Gerumnia" ange-tührt,
um die wunderfnme» Lottes - oder ,.<Kott«r " --Begeisfc . die in
jenen Kreisen entstanden sind, gebührend z» beleuchten und ihre
absolute Gegensätzlichkeit gegen jede Art -von Ckristeuium sest »
zustellen "
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Ff» Jrrenrechts - KriegSnotgesetz in Oesterreich . Die dar
tralblatt für freiwillige Gerichtsbarkeit in seinem neuesten

st mitteilt, ist während des Krieges in Oesterreich ein Irren -
echtsgesetz, das zahlreiche der seit Jahrzehnten in der Oeffentlich-
tt und in den Parlamenten gestellten Forderungen erfüllt,' im

daß in DeutW «WSege der Notverordnung erlaffen worden . Der leitende
ihen sei . Wie es > Sedanke hierbei war , nicht nur überhaupt endlich das Jrrenrecht
der Erklärung ü! «ffchli» zu regeln, sondern durch ein solches Gesetz auch die vie¬
lt ,'chr stark sein len Kriegsteilnehmer zu schützen , die infolge der
au na im Js , ^riegsschrecken geistig erkrankten . Sowohl das Verfahren bei der
zuaeben daß di Aufnahme in Irrenanstalten als das Verfahren bei der Entmün

rm die
'

alldeut ist ganz neu geregelt .
nmnf ■ Binnen 24 stunden nach der Aufnahme im Irren

bar aeirevelt ba >ttU ' e wirb io § ^ ch für Deutschland so oft geforderte ge
. , ichtliche Untersuchungsverfahren eingeleitet. Das
Z rbvllr . _ E. 0W_ ^ _ L. 2 <_ e _ -L « . <. ev. .
jung von Fla '
>es Bluts Werts

ericht muß den Kranken durch zwei der Sache fernstehende Gut
er untersuchen lassen , ihn hören , Zeugen über die einzelnen* *

’
.üru TTI SB bnstäude hinsichtlich seines Geisteszustandes in Gegenwart

^
eX1

fe }̂ •
* es Kranken vernehmen und binnen drei Wochen über die

Nst als es ie W Flüssigkeit der Aufnahme entscheiden. Gegen diesen Gerichts-
ist Berufung zulässig . Auch nach de: Entlassung aus der

vvch der Aufwlst Irrenanstalt kann jederzeit durch den Aufgenommenen selbst oder
nd man weiß n ur(f, ferne Angehörigen eine neue Untersuchung und eme neue
ircsswn dreier Ls Gerichtsentscheidung beantragt werden . Auf solche Weise ist er
die Erklärung , wgllch, im Wege des Gerichtsverfarens nachträglich den

oder sie berseitej pake! und die sonstigen Schäden der Unterbringung im Jrren -
paar Wochen v ause zu beseitigen . Bei allen Terminen ist auf Antrag der Be-

die Tatsachen üb eiligten , denen alle Rechte wie im ordentlichen Prozeßverfahren
g . Juli 1917 U gstehen , die Oeffentlichkeit auszusckließen .
nd des Krieges - Bei der Entmündigung wird eine volle und eine be¬
sprochen wordens chränkte unterschieden . Nach Bedarf erfolgt die Umwandlung
jier das Spricht er vollen in die beschränkte Entmündigung. Als EntmündigungS-
andern „sin N « runde gelten insbesondere Unfähigkeit zur Besorgung der eigenen
ahe , sich erfreut diyelegenheiten, Notstand der Familie oder Gefährdung der
»e kleinen Gesick
ichtkampfs find
n Fragen des
Rechten de»' '

sche Ausland
esse des Volkes
beiden Seiten I

T ist als gor fe

iötzlich so heftig

'vheit anderer durch Verschwendung , gewohnheikSmlltzigen
uch an Alkohol und von „Nervengiften" . Der Staats¬
kann die Entmündigung nur im öffentlichen Interesse

agen , besonders wenn der Kranke andere gefährden könnte ,
allen gerichtlichen Wahrnehmungen sind der zu Entmündi -

die Antragsteller und die beiderseitigen Vertreter zuzu-
. Alle Zugelassenen haben das Recht auf Akteneinsicht und

tenabschriften . Die Ueberweisung in eine Jrenanstalt zur Be¬
ring bis zu drei Monaten vor der Entmündigung ist nur

wenn dies ohne Nachteil für den Gesundheitszustand
nd die sonstigen Verhältnisse geschehen kann. Im Gegensatz zumleichenblaß ÄrM ra D,€ >°"wgen Verhältnisse gegcke
Rutschen Recht werden Entmündigungsbeschlüsse

kt« «r in die A« mit Rechtskraft wirksam . Vor dem Eintreten der
elnd alänrten i ist Widerspruch und Rekurs zulässig , wobei alle Ve-
»,o^ x>n bis sie zuzuziehen sind und alle Rechte haben. Im Notfälle kann
I , «h Einleitung des Entmündigungsverfahrens ein „Beistand"

. rr . . •_ ftellt werden .
C

5VrHWS<>a ®pfa Man sieht sckon an diesem Auszuge der wesentlichsten Punkte
\ TrlnsQ ' nm ! * neuen Notgesetzes ohne weiteres , daß die schlimmsten Klippen ,
l 't* ® ointtn e |n Deutschland zu so vielen Skandalen geführt haben , glücklichm Manne . mieden worden sind . P . E-r .
Nesrcht, aufgestcm» _

„
>

.
Deutsche» « eich.

rt&
’
unb führende Zentrumsblait gegen die Kanonenchristm .

: aufgernfftc PÄ Eine Anzahl k a t h o l i s ch e r P o 1 i t i k e r haben jüngst
sten Aufruf erlassen , der die Prinzipien des Christentums

otzlich das Eisen - ^ den blutrünstigen Bestrebungen der Alldeutschen zu der -
> die Peitsche sich ! hnen strebt . Alldeutsche Ziele und katholische Moral wider -

] rächen sich nicht, so folgerte der Aufruf , die alldeutsche
raten , wie di« st ^ chtpolitik sei keineswegs ünchristlich usw . Gegen diese
her !"

'
wiederholte emühungen nimmt die „Germania " am Sonntag morgen

der rwinaenden 1 ^ rf Stellung . Sie bezeichnet diese Versuche als „völlig
-rfehlt und sagt :

zmäßig über ihm^
mme ertönte , als
wstand auf .

alle Viere von
Peiniger etwas lo
ick schielte er zu i

: „Daher , Nero,
Herrn ,
denn jetzt?"

ei» Winkel kam,

-wachte, fing er
ng sinnlos an
wtschaften zur E
Schlaf sieb

„Wir haben gerade von protestantischen Geistlichen in der
.Germania" Ausführungen veröffentlicht , die das Unchristliche
des bloßen MachtstandpimktcS , ob er nun Selbstzweck ist oder
Mittel zum Zweck , unwiderleglich dartun . Ist die bloße Macht¬
politik an und für sich verkehrt , dann kann auch sie durch einen
höheren Zweck nienmls besser oder wie man sagt : „geheiligt "
ioerden. Die Frage lautet klar und bestimmt : Macht oder Recht ?
Wird das Recht durch die Macht bestimmt oder ist es umgekehrt ?
Das Christentum gibt darauf eine ebenso klare und bestimmte
Antwort : Das Recht , und zwar das in Gott gegründete Recht,

(
alle Menschen und Zeiten umfaßt , ist der höhere Begriff,

Lier auf den Stei ^ sich der Machtbegrisf unterzuordnen hat. Wer das Gegen-
-» teil behauptet , hat nicht allein von dem christlichen, sondern auch

b°n dem natürlichen Rechtsempfinden keine richtige Auffassung .
schon die ganz unzweideutigen Kundgebungen des Papstes

sollten ihn abhnlteu, von einer Vereinbarkeit alldeutscher Ziele
">it den Grundsätzen des tarholischen Christentums zu reden.
Deshalb haben loir auch von Anfang an , schon längst vor dem
Kriege, die alldeutsche Politik mit aller Entschiedenheit abge-
lehnt und bekämpft , und cs wäre Verrat an der christlich-katho-
üschen Wahrheit, wenn wir uns von ihren Bestrebungen aus
Mliinü einem Grunde einsangen lieben. Wir haben übrigens

Vorbereitungen zrmi Kampf . Die ch r i st I i ch - so z i a -
len Vertrauensmänner Minden -Ravensberg sprachen sich
im Einvernehmen mit dem Hauptvorstand der Partei für ein
Zusammengehen mit der Sozialdemokra¬
tie im kommenden Wahlkampf um das gleiche Wahlrecht
aus .

Die bevölkerungSpolitiscken Gesetzentwürfe und die Frauen .
Auf Anregung des Reichstagsabgeordneten Dr . Ouarck sind
Vertreterinnen von Frauenorganifationen ver¬
schiedenster Richtung von der 16 . Reichstagskommission
für Bevölkerungspolitik zu einer Aussprache über die
in zweiter Lesung beratenen Gesetzentwürfe betr. die Verhinde¬
rung von Geburten und die Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten eingeladen und in einer außerordentlichen Sitzung am
4 . dS . Mts . empfangen worden. Der Zweck war, den Frauen Ge¬
legenheit zu geben , ihren Standpunkt vor allem zu dem ersteren,
so tief in doS Frauenleben eingreifenden Gesetzentwurf an maß¬
gebender Stelle zu vertreten . Außer dem Vorsitzenden Dr . van
Calker imb einem Regierungsvertreter nahmen neck, etwa 10
Herren , Mitglieder aller Fraktionen an der Sitzung teil ; als Ver-
treter 'nnen der soz 'aDemokratischen Frauen waren Frau Maria
Juchasz , Dr . M . WygodzinSki , prakt. Aerztin und Frau
Wally Zepler , als Vertreterin der unabhängigen Sozial¬
demokratinnen Frau Louise Zietz erschienen . Gemeinsame
Abänderungsvorschläge der Vertreterinnen des ReichSverdandeS
für Frauenstimmrecht und der sozialdemokratischen Frauen leite¬
ten die Aussprache ein und wurden ihr zu Grunde gelegt . Sie
forderten die Beschränkung des Gesetzentwurfes gegen die
Verhinderung von Geburten auf das Verbot der Anpreisung und
des Verkaufs von Mitteln und Gegenständen zur Beseiti¬
gung der Schwangerschaft , sowie des AnbiekenS von
darauf gerichteten Diensten, wenn auch in berfchleterrer Form ;
das Verbot der Herstellung, Einführung , deS Verkaufs usw . ge¬
sundheitsgefährdender Mittel und Gegenstände zur
Verhütung der Empfängnis , das Verbot des Hausierhandels mit
Mitteln ' und Gegenstände zur Verhütung der Empfängnis, sowie
daS Verbot der Auwmaten . — Diese Vorschläge wurden von den
verschiedensten Gesichtspunkten auS von den Rednerinnen be¬
gründet. Die Vertreterinnen der konfefswnellen Verbände erklär¬
ten sie , ohne dabei die Härwn deS Entwurfs zu verkennen , als
für sie zu weitgehend, während die Forderungen der Dertreter-
iunen der umüchängigen Sozialdemokratie noch über die Vor¬
schläge hinausgingen . Die Sprechinnen der abolitionistischen Fö¬
deration vertraten bezüglich des Gesetzes gegen die Geschlechts¬
krankheiten die Forderung des Behandlungszwanges und der Ab¬
schaffung der Reglementierung . Die anwesenden Kommisstons¬
mitglieder beschränkten sich im allgemeinen auf Anfragen, vie von
den beiden Aerztinnen eingehend beantwortet wurden. — Der
Verlauf der dreistündigen Aussprache war , wie von beiden
Seiten konstatiert wurde, ein sehr befriedigender und bedeutete —
wie immer das positive Resultat sein möge — eine offizielle An¬
erkennung der Frauenbewegung, die ihr in dieser Form in
Deutschland zum erstenmal zuteil geworden ist.

Bautätigkeit und WohnungSmarkt im Jahre 1917 in amt-
licher Beleuchtung. Der soeben erschienene Jahresbericht deS
Karserl. Statistischen Amtes über die Bautätigkeit und den Woh¬
nungsmarkt im Jahre 1917 (Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt
Nr . 6, 1918) läßt deutlich eine weitere Verschlimmerung der be¬
drohlichen Zustände erkennen. In 22 großen Städten , für die Be : »
gleichbare Angaben Vorlagen , wurden im ganzen Jahre 1917 zu-
sammen nur noch 117 Baugenehmigungen für Neubauten von
Wohnhäusern erwilt gegen 640 im Jahre 1916. Ebenso war der
Zugang an fertiggestellten Wohngebäuden 1917 durchweg be-
deutend geringer als im Vorjahre. Während im Jahre 1916 in
45 zum Vergleich stehenden Städten nur ein Neuntel soviel Wohn¬
gebäude und kaum ein Zwölftel soviel Wohnungen hergestellt
wurden wie 1912, erstand im Jahre 1917 bei 37 zum Verleich
stehenden Städten nur noch der 21 . Teil der 1912 errichteten
Wohngebäude und nur der 36. Teil der 1912 hergestellten Woh¬
nungen . Die Sachlage wird noch ungünstiger, wenn man bedenkt,
daß es ja nicht auf den absoluten Neuzugang von Wohnungen
ankommt , sondern daß hiervon noch durch Abbruch, Inanspruch¬
nahme für andere Zwecke und dergl . wegfallenden Wohnungen in
Abzug zu bringen sind . Auch dieser dann verbleibende sog . Rein-
zugang in Wobugebäuden und Wohnungen war 1917 geringer
als 1916. Wir stehen also im ganzen vor einem nahezu völligen
Zusammenbruch der Bautätigkeit für Wohnungszwecke im vergan¬
genen Jahre . Unter diesen Umständen kann es nicht wundernch-
men, daß auch der Wohnungsmarkt sich immer bedrohlicher gestal¬
tet. Von 44 großen Städten , für die mit den früheren Jahren
vergleichbare Angaben Vorlagen , hatten 1917 nur noch 8 den oft
als normal betrachteten Satz von 3 Prozent leerer, dem Bedarf
zur Verfügung stehender Wohnungen öder „ mehr, 1916 dagegen
waren dies noch 20 Städte gewesen ; 15 voiEden 14 Städten har¬
ten 1917 sogar nicht einmal 1 Prozent leerstehender Wohnungen
und alle 44 mit Ausnahme von dreien wiesen gegen das Vorjahr
einen Rückgang in der Zahl der leerstobenden Wohnungen auf.
Nach alledem kann die Mahnung zu baldiger möglichster Abhilfe
gar nicht dringend genug wiederholt werden , Gefahr im Verzüge!

ihren dunklen Plänen fürrcrlich ist . Ein bernichrcnder Schiags
gegen die Gewee .' sckxsieu und die Ärbeiicwcganisationen über¬
haupt mach! sie wieder zu uiiveschränktei ! Gebietern in den Be¬
trieben und die Arbeiter zu ihrei : willenlosen Sklaven. Die Ar¬
beiter werden den Unternehmern den Gefallen nicht tun ; sie ioer-
den sich weder durch Provokationen der Unternehmer, doch durch
die Lockungen kurzsichtiger Narren oder bewußter Lockspitzel ver¬
leiten lassen, unüberlegte Schritte zu unternehmen.

"

Verlorene Baukosten .
^

Bei dem außerordentlichen Bedarf an neuen Wohnungen
>ist es wichtig , daß neben den gemeinnützigen Bauorganisatio¬
nen auch der p r i v a t e Unternehmer sich an der Herstellung
von neuen Wohnungen beteiligt . Er kann dies nur , wenn
eine solche Rente in Aussicht steht , die das verwendete Kapi»
tal der Marktlage entsprechend verzinst und den Betriebsauf¬
wand deckt. Es erscheint fraglich , ob Mieten von einer lol -
chen Höhe ) wie sie die überaus stark angewachsenen Kosten
des Baues nötig machen würden , überhaupt beschafft werden
können . Aber auch wenn dies der Fall wäre , so wäre ein
solches Ansteigen verhängnisvoll , zumal es zu einer Ueber-
teuerung auch der schon vorhandenen Wohnungen führen
müßte . Wird , was notwendig ist, die übermäßige Stei¬
gerung der Mietpreise kleiner Wohnungen
reichsrechtlich verhindert , so muß dem Bauunternehmer in
anderer Weise ermöglicht werden , die angemessene Rente aus
dem Haus zu gewinnen Bauzuschüsse vermögen im allge¬
meinen diesen Zweck nickst zu erreichen , weil nicht bekannt ist,
welche Mietzinse alsbald und in Zukunft zulässig sein wer¬
den , demnach welcher Teil des Bauaufwandes durch die Mie¬
ten ungedeckt bleibt . Die Gewährung und die Annahme
eines Bauzuschusses schließt zudem für Geber und Nehmer'
eine Spekulation in sich .

~
Oberbürgermeister Geh . Hofrat Dr . Kutzer in Mann¬

heim empfiehlt daher jährliche Rentenzuschüsse , die sich den
jeweiligen Baukosten und den jeweiligen Mieten anpassen.
Diese sollen bis zur Tilgung des Bauaufwandes gewährt
werden . Ansprüche auf die Rente muß jeder haben , der in¬
nerhalb des Bedürfnisses Klein - oder Mittelwohnungen er¬
baut . Solche ausgleichenden Zuschüsse für die „ verlorenen '

Baukosten " begründen und gewährleisten den Einfluß der
öffentlichen Gewalt auf die Höhen der Mietzinsen . — Dr .
Kutzer wird über diese äußerst wichtige Frage auf der „Bad .'
Wohnungstagung "

, welche der Landeswohnungsverein vom
20 . bis 22 . Juli irrt Ständehaus in Karlsruhe veranstaltet ,
sprechen. Er wird bei dieser Gelegenheit dafür eintreten ,
das; für die Gewährung der Rentenzuschüsse in erster Linie
das Reich in Betracht kommt , da die Notwendigkeit dieser
Maßnahme eine Kriegsfolge ist . Es ist abzulehnen , daß di«
vom Reichstags in Aussicht gestellten Reichsmittel in Höhe
von 500 Millionen Mark ohne Sicherstellung wirklichen Er¬
folges und des behördlichen Einflusses auf die Höhe der
Mietspreise verteilt werden .

r . Rastatt , 16 . Juli . Di « Metallwarenfabrik Martin
Reißer wurde an die Firma Unkel, Wolfs u . Zwiebelhofer
zum Preise von 130 000 Mk . verkauft . — Festgenommen
wurde eine 23 Jahre alte verheiratete , hier wohnhafte Depot¬
arbeiterin von Obertal , Obemmts Freudenstadt , wegen Ab¬
treibung .

Baden-Baden, 17 . Juki . Gestern vormittag 11 Uhr fand in
Anwesenheit behördlicher und militärischer Kreise die Einweihung
und Uebernahme des von Privatmann A . E . Thiergärtner und
seiner verstorbenen Gemahlin dem ReickZmilitärfiskus durch
Schenkung übermachten Kriegsbeschädigten -ErholungSheimS deS
14 A .-K . ( ehem . Hofgut und Luftkurhotel Annaberg) auf der
Friedrickshöhe , in nächster Nähe des Merkurwaldes, statt . An
den Einwethungsakt schloß sich ein Rundgang durch das schön
und praktisch eingerichtete Gebäude.

Mannheim , 16. Juli . Die Pferde deS Fuhrmanns Karl
Höhl scheuten bei der Friedrichsbrücke. Beim Versuche, sie zu
halten, geriet Hohl unter den Wagen, wurde überfahren und ge¬
tötet.

Kehl, 18. Juli . Das fünfjärige Kind eine ? holländstchen
Schiffers ist im hiesigen Rheinhafen ertrunken . Die Leiche wurde
geborgen . — Bei einer Revision nach Nahrungsmitteln wurde ein
Mann festgestellt , der vier Pfund Butter und etwa 130 Eier
bei sich trug , die er im Hanauerlande zusammengekauft hatte.
Im Revisionszimmer ließ er den Korb auf den Bodan fallen
und verabschiedete ihn mit einem Fußtritt . Nur ein kleiner Teil
der Eier blieb noch ganz.

Freiburg , 16. Juli . Am Samstag ist im Anwesen SchvuinS -
landstr. Nr . 2 in Güntertal Feuer ausgebrochen , dem der Dach¬
stuhl zum Opfer gefallen ist. Der Gebäudeschaden beträgt un¬
gefähr 15 000 Mk . und der Fahrntsschaden etwa 4000 Mk.

Heudorf ( A . Stockach) , 16. Juli . Hier brach in dem Auw^wr
deS Landwirts Anton Müller Feuer aus , das mit solcher SchnÄ -
ligkeit um sich griff , daß Scheuer , Stallung und der DaWuhk
des Wohnhauses innerhalb kurzer Zeit ein Raub der Flammen
wurden.

SewerkschaftUche».
Nicht provoziere» lassen ! Die „Holzarbeiterzeitung "

zeichnet in ihrer neuesten Nummer den ganzen Ernst der Lebens¬
mittellage, die noch verschärft wird durch das plötzliche angestrengte
Bemühen der Unternehmer , die Löhne „abzubauen"

. „Das Auf¬
treten der Unternehmer , besonders in den Großbetrieben der
Rüstungsindustrie," führt das Gewerkschaftsölatt aus , „ erweckt den
Anschein, als ob sie planmäßig darauf ausgingen, durch fortgesetzte
Schikanen die Arbeiter zu Verzweiflungsausbrüchen zu treiben.
Der arbeiterffeundlichc Zug in der Gesetzgebung , der sich schüch¬
tern bemerklich macht , geht ihnen Wider den Strich. Die Auf¬
hebung des 8 153 der Gewerbeordnung paßt ihnen gar nicht. Das i
Arbeitskammergesetz hoffen sie noch zu Fall bringen zu können , j
aber ihre Wünsche gehen viel weiter ; sie möchten am liebsten die
Gewerkschaften ganz Niederschlagen . Lassen sich die Arbeiter pro¬
vozieren und zu Putschen verleiten, dann hat die Reaktion Ober¬
wasser . Dann werden die Scharfmacher, die sich jetzt bemühen ,
ein Feuerchen anzuzünden , nicht laut genug über „Landesverrat"

schreien können . So hoffen sie die Stimmung zu erzeugen , die

Ei» Mittel gegen die Reblaus . Nach dem Pariser „Eclmtz
hat ein alter französischer Winzer ein gutes Mittel gegen ditz
Reblaus entdeckt. Um das Terrain eines stark von ver Reblaus
verheerten Weinberges nicht ganz unbenützt zu lassen, habe er
dasselbe neben den Weinstöcken mit Tomaten bepflanzt. Als die
Tomaten eine gewisse Höhe erreicht batten, bemerkte er, wie auch
die von der Reblaus behafteten Stöcke wieder zu gedeihen began¬
nen. Er riß dann einige Tomatenstauden aus und fand an deren
Wurzeln eine Menge toter Rebläuse, (g. K.)

Bom Lande schreibt man uns : Die Zctfrn dürften vorläuftg
dahin sein , wo es sich lohnt, weiten der Rsthe einen
Landaufenthalt zu wählen, denn gegenivärtig kann inan i« hie¬
sigen Orte wenigstens von einer nxrhren Huni ^epl -age
sprechen . Fcsst in jedem Hause wird gegemväclig ein Köder ge¬
halten und die ganze Nacht hindurch ertönt das Hundegebell .
Früher waren im Dorfe vielleicht höchstens dr« bis 4 Hunde zu
zählen , als die Leute Ivegen der Hmrdesteuer noch zurückhaltend
waren. Aber heute , wo die Landlerttc auf Geld tvirklich nicht
mehr zu sehen brauck-en und auch nicht sehen , hält sich 1« 8>
Jeder einen Hund. Auch ein Zeichen der Zeit, aber ein Zeichen,
das vielleicht in der Steuerpolitik zu verwerte,, ist . Wenn
es den Leuten auf die 20 Mk . Hundesteuer nicht mehr aukommt ,
so kann dieselbe ruhig erlMt ir-croen.



Nr . 164. Mittwoch, den 17. Juli 1618. Seite 4.* Die Süddeutsche Tier -Börse aus vaterlandsparteilichenPfaden . Einen Beweis, wie den Annexionisten und Kriegs¬treibern kein Mittel zu schlecht ist , um für ihre volksverhet¬
zenden , kriegsverlängernden Ideen Propaganda zu machen,liefert die Nr . 28 vom 11. Juli der „Süddeutschen Tier -
Börse "

. Das Blatt nennt sich amtliches Organ einer großenAnzahl südwestdeutschcr Geflügel- und Vogelschutz - und Ka¬
ninchenzüchtervereine , sein Leserkreis dürfte sich also vor¬
wiegend aus Arbeitern und Angehörigen des kleinen Mittel¬
standes und der unteren Beamten zusammensetzen , Leuten
also , die des Krieges Nöte mehr als genug am eigenen Leibe
verspüren, die deshalb auch keinen andern Wunsch haben als
den nach einem baldigen Frieden , und denen jedenfalls die
kricgsverlängernden Treibereien der Alldeutschen und Vater-
landsparteiler ebenso zuwider sind wie der großen Masse desVolkes überhaupt. Das hält aber das Blatt nicht ab, einer
Auslassung eines Dr . v . Wissel - Görlitz Aufnahme zu ge¬währen, die gerade so gut in der „Deutschen Zeitung " oder
„ Köln . Volksztg .

" stehen könnte . Der Herr meint da , eine
Kriegsentschädigung sei unbedingt nötig, das ginge immer
mehr in das Volksbewußtsein über, und :

„Das Durchdringen biefcr Ueberzeugung gefördert und
den Einfluß der allezeit flaumachenden Reichstagsmehrheit
mehr und mehr zurückgedrängt zu haben, ist ein unvergeßliche ?
Verdienst der Vaterlandspartei , welche jeder einsichtsvolle
Deutsche durch Beitritt unterstützen sollte , damit unser tap¬
feres Heer in seinem Rücken kein zaghaftes, sondern ein stolzerVolk weiß, dem der Siegeswille gestärkt und nicht verekeltwird !"
Und daß der Humor nicht fehle , meint dieser vaterlands¬

parteiliche Agitator, die Kriegsentschädigungbrauche ja nichtin bar geleistet zu werden , sondern sie könne auch in Rohstof¬fen aller Art gefordert werden , „zu denen ja auch — Geflü¬gelfutter gehört" . Also Fortsetzung des Krieges bis die
Gegner bereit sind, dem Herrn Wissel-Görlitz eine AnzahlTonnen Geflügelfutter zu liefern . Daß natürlich auch die
„glänzenden Einnahmen der Jugendlichen und unserer in¬
dustriellen Arbeiterschaft überhaupt" in solch einem Ge¬
schreibsel nicht fehlen dürfen, versteht sich am Rande, es zeigt
sich hier erst so voll und ganz das wahre Gesicht der Vater¬
landspartei : Volks - und arbeiterfeindlichbis in die Knochen!Es wird Sache der Arbeiter-Leserschaft der „SüddeutschenTier -Börse" sein , zu diesem Werbeartikel für die Vaterlands-
Partei in diesem amtlichen Verbandsorgan einmal Stellung
zu nehmen . Wir meinen , sie können sich diesen Mißbrauchihres Blattes auf keinen Fall bieten lassen.

Grunde so schwer ist. weil niemand weiß , ob Galizien nicht
doch noch einmal zu Kongreß-Polen kommt und ob und in
welchem Ausmaße es dann an der Verzinsung und Tilgungder österreichischen Kriegsschuld teilnehmen wird.Tie Polen haben tatsächlich verstanden, die österreichischeRegierung in der auswärtigen Politik vollkommen in den
Dienst ihrer Ideen zu stellen. Es ist noch in Erinnerung ,daß Baron Burian die militärische , politische und Wirtschaft-

i siche Vertiefung des deutsch - österreichisch - unga¬rischen Bündnisses von der Zustimmung Deutsch¬lands zur a u st r o - p o I n i s ch e n Lösung abhängigmacht. Da Deutschland wirtsil>aftlich , militärisch und politischan der Gestaltung der Verhältnisse in Kongreß-Polen sehrstark interessiert ist, da es sich ferner über die Wirkung der
austro-polnischen Lösung auf den Bündniswert Oesterreich -
Ungarns vollkommen klar sein muß, so verhält es sich gegen¬über den österreichischen Wünschen sehr abwartend. Auf deranderen Seite wollen wieder die Oesterreicher ohne Erfüllungihrer polnischen Forderungen in keine stärkeren politischenund wirtschaftlichen Bindungen willigen. Die deutsch-bür-
geilichen Parteien in Oesterreich haben in diesen Tagen ver¬
sucht , den Baron Burian zu bewegen , die Regelung der pol-

j Nischen Frage von der Vertiefung des Bündnisses zu tren¬nen. WaS Baron Burian geantwortet hat, ist nicht bekannt .
. Allein es ist kaum wahrscheinlich, daß dieser Schritt nachhal¬
tigen Erfolg haben wird. Unter diesen Umständen glaubtder Berliner

^Korrespondent der „Neuen Freien Presse "
, die

einsetzenden Salzburger Verhandlungen nur als eine „Füh¬lungnahme" bezeichnen zu können .

Bor der ReichrrMiWg i« Oesterreich .
Nach langem Zaudern und Zögern hat sich die österreichische

, Regierung unter deni Drucke der schlechten Ernährungs -
Verhältnisse , der Nachrichten von der Südwestfront und
der allgemeinen schlechten Stimmung zur Einberufungdes Parlaments veranlaßt gesehen, die sie mehr als
zwei Monate unter nichtigen Vorwänden verzögert hatte.
Nichtig waren die Vorwände, weil eine Probe auf das Exem -
pel wohl ergeben hätte , daß die wenigsten Parteien zu einer
Vernichtung .der einzigen ihnen zur Verfügung stehenden ,relativ freien Rednertribüne bereit gewesen wären , so grim¬
mige Gesichter sie auch schneiden mochten. Die Staatsnot -
wendigkeiten wären also vermutlich bewilligt worden , wie
sie auch jetzt wahrscheinlich bewilligt werden. Allerdings hatdie Regierung von 516 Abgeordneten nur knappe 206 auf
ihrer Seite , nämlich die Deutsch-Bürgerlichen und die Ukrai¬
ner . Es kann sehr leicht passieren , daß Dr . v . S e i d I e r
zum Rücktritt gezwungen wird. Aber ddmit ist nur bewie¬
sen , daß Herr v . Seidler für die Führung der obersten Re¬
gierungsgewalt in diesen kritischen Zeiten ungeeignet ist,nicht aber, daß das Parlament nicht arbeiten kann oder will.Nun darf nicht vergessen werden , daß ein Sturz der öster¬
reichischen Negierung durch jene Nationen und Parteien , die
nicht als enthusiastische Verehrer Deutschlands bekannt sind,
sehr leicht von der Entente als ein Sieg ihrer Freunde auf-
gefaßt werden kann . Seit fast einem halben Jahre habendie nationalen und sozialen Wirren Oesterreichs , die großen
Hungersnöte usw . eine der Hoffnungen der Entente gebildet .Vor dem Kriege hatte die österreichische Regierung in den
Polen eine bewährte Schutztruppe , wofür sie die
Dinge in Galizien laufen ließ, wie sie eben liefen . Im
Kriege ist das Streben der Polen nach einem einheitlichen
geschlossenen Polenreiche sehr stark geworden , zum mindesten
verlangen sie Bürgschaften , daß Deutschland auf Kosten Kon¬
greß -Polens keine Annexionen vornehmen solle . Wollen die
Polen auf der einen Seite das nationale Prinzip peinlichst
gewahrt wissen, so verlangen sie auf der andern Seite den
Verzicht auf die in dem Geheimvertrage mit der Ukraine zu¬
gesicherte Teilung Galiziens in ein westliches polnisches und
ein östliches ukrainisches Kronland. Daneben laufen
Wünsche auf Einsetzung eines bürgerlichen Statthalters anStelle des Militärgouverneurs in Galizien und auf große
finanzielle Unterstützungen zum Wiederaufbau des ver¬
wüsteten Landes, die zu bewilligen Oesterreich aus dem

flus aller Welt,
Tobsucht. Dem „Berliner Lokal-Anzeiger" wird aus Mün¬

chen berichtet : Im Krankenhaus in Fürstenfeldbruck (Oberbayern)
hat der Mjährige Münchener Student Frhr . Paul v. Handel-Man-
zetti , ein Sohn des österreichischen Generalmajors , in einem Tob-
sachtsanfalle einen sehr kranken 80jährigen Mann überfallen und
so übel zugerichtet , daß derselbe starb. Der anscheinend plötzlich
irrsinnig gewordene Student wurde nach der Irrenanstalt gebracht .

Ein Postflugzeug abgrstürzt. Wie dem „Berl Lokal -Anz .
"

aus Budapest mitgeteilt wird, stürzte ein für die Luftpostverbin.
düng Budapest —Wien tätiger Doppeldecker, auf dem sich der Ober¬
leutnant Vargha und der Leutnant Wirger befanden, in der Nähe
der österreichischen Grenze bei ungarisch Altenburg ab . Die Flug.
Maschine wurde vollständig zertrümmert , beide Jnsasien getötet.
Die Ursache des Unglücks ist noch nicht festgestellt .

Die spanische Krankheit in der Türkei. Aus Konstantin¬
opel wird berichtet : Seit einigen Tagen herrscht hier eine leichte
epidemische Krankheit , die mit hohem Fieber und Halsschmerzen
nnsetzt und von angesehenen türkischen Aerzten für die sogen,
spanische Krankheit" gehalten wird. Todesfälle fi . .d nicht zu ver-
Michneu. I

flu» der Partei ,
Die Konferenz des 9. bad . Reichstagswahlkreises in Durlacham vergangenen Sonntag »var von sämtlichen noch existierendenParteiorganisationen de» Wahlkreise » beschickt. Den Geschäft »,und Kassenbericht erstattete Genosse H o r st . Durlach. Aus dem .
selben ist zu entnehmen, daß trotzder verminderten, in den Kriegs¬verhältnissen gelegenen Agitationstätigkeit die Einnahmen kaumdie laufenden Ausgaben decken , lleber eine unter dem Vereins¬
vermögen figurierende Schuld des Pforzheimer Parieivereins ausder ersten Zeit des Krieges soll nach Vorliegen eines entsprechendenAntrages auf der nächsten Konferenz Beschluß gefaßt werden.Einen breiten Raum in der Tätigkeit de» Wahlkreisvorstande»
habe die Frage de» vor dem Kriege beschlossenen Sekretariats fürden 9 . Reichstagswohlkreis eingenommen. Wie die Verhältnisseliegen, könne an die Durchführung de» Beschlüsse» weider während
noch nach dem Kriege gedacht werden. Genosse Trink» habe sichlaut vorliegendem Briefwechsel mit dieser Sachlage abgefunden,nur wünsche er nach dem Kriege die Sekretariatsgeschäfte neben,
amtlich besorgen zu dürfen , da nach seiner Ansicht mit der Zeit sich
doch die Errichtung eines Sekretariats für den 6 . Reichstagswahl,kreis, mit dem er in engster Fühlung bleiben wolle, nötig machenwecke . — In der anschließenden sehr regen Debatte wurde von
zwei Rednern die Auffassung vertreten, daß in dem Antrag , den
seinerzeitigen Beschluß der Errichtung eines Sekretariat aufzu¬
heben , der Landesvorstand sich am Ziel seiner Wegdrückereibestre -
kungen des Genossen Trinks sehe . Dieser Ansicht wurde von sämt-
sicher, übrigen Rednern lebhaft entgegengetreten. Ter Landesvor¬
stand fei in der ganzen Kriegszeit dem Genossen Trinks weitgehend
entgegengekommen . Eine Durchführung de» Beschlusses der Sr .
richtung eines Sekretariats sei aus finanziellen Gründen einfach
nicht möglich ; auch für die Zukunft könne man sich nicht binden.
ES h-eße dem Genossen TrinkS einen schlechten Dienst erweisen ,
wenn man bei ihm unerfüllbare Hoffnungen erwecke. Selbst¬
redend dürfe man den Genossen Trinks , bis ,er eine andere Exi¬
stenz habe, nicht fallen lassen Die Debatte, in der auch der bes¬
seren Förderung der Frauenbewegung das Wort geredet wurde,
zeitigte die einstimmige Annahme folgenden Antrages : „Da unter
den obwaltenden Umständen die am 16 . Juni 1914 beschlossene Er¬
richtung eines Sekretariats für den 9 . Rechstagswaylkreis nicht
durchgeführt werden kann , hebt die am 14. Juli 1918 im „Lamm"
in Durlach tagende Wahlkreisversammlung den obigen Beschluß
wieder auf .

"
Das Referat über die „Stellungnahme zum bad .

Parteitag in Offenburg " hatte Genosse Weber - Durlach
übernommen, der kurz die vorliegenden , in der Parteipresse ver¬
öffentlichten Anträge besprach und hinsichtlich der Verteilung des
zu erhöhenden Beitrags den Karlsruher Antrag empfahl . Wenn
verlangt werde , die Ernährungsfrage als besonderen Punkt auf
dem Parteitage zu behandeln, so habe der Landesvorstand einen
geeigneten Referenten in Reserve . Entschieden sei der Mann¬
heimer Antrag , die Kandidatenaufstellung den Wahlkreisen weg¬
zunehmen und durch eine große Wahlkommisiion vornehmen zu
lassen, zu verwerfen. Dieser Antrag bedeute ein Mißtrauens¬
votum für die gegenwärtige Landtagsfraktion, das diese nicht ver¬
diene . — In der anschließenden Debatte sprach man sich in det
Hauptsache im Sinne des Referenten aus . Eine Erweiterung der
Tagesordnung sei tGnschenswert; sofern die Zeit ausreiche ,
müsse auf dem Parteitag die Ernährungsfrage , die Aufstellung
eines Aktionsprogramms, die Wohnungsfrage etc. besprochen wer¬
den. In Zukunft sollten die Referenten ihre Lestsähe geraume
Zeit vor dem Parteitag veröffentlichen , damit die Vereine dazu
Stellung nehmen können. Dadurch werde sich das Niveau der
Parteitagsdebatten heben . Der Mannheimer Kandidaien-Aufstel -
lungsantrag sei keine Garantie , daß nur erste Kräfte in den Land¬
tag kommen ; Mannheim werde sich jedenfalls nie einen Kandi¬
daten von auswärts aufoktroiercn lassen. Von zwei Delegierten
wird die Schreibweise der Parteipresse als zu zahm bezeichnet, die
Aufnahme der Kriegsanleihe-Inserate getadelt und die Annahme
der Kriegskredite durch die ReichStagSfraktion als verfehlt kriti¬
siert, was zu der Entgegnung Veranlassung gibt, daß die Presse
durch die Zensur gebunden und die Bewilligung der Kriegskredite
solange erfolgen müsse , als der Krieg einen Verteidigungskrieg
darstelle und die Gegner zu keinem für beide Teile ehrenvollen
VerständigungSftieden bereit find. Nach der Erklärung des
Reichskanzlers über die Zukunft Belgiens und dem Festhasien der
Gegner an der Forderung der Abtrennung Elsaß-Lothringens von
Deutschland etc . wäre eine Ablehnung der Kriegskredite nicht zu
verantworten gewesen .

Mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit mußte der 3 Verband«
lungsgegenstand abgeseht werden. In seinem Schlußwort for¬
derte Genosse Weber zu reger Agllationstätigkeit auf . Heber „Er -
nährungSfragen" soll in einer im Herbst stattfindenden Gemeinde¬
vertreterkonferenz gesprochen werden. -' >•

Ter Zusammenbruch der Unabhängigen Sozialdemokratie, :
Als ältestes Mi glied der Gruppe „Internationale " und d«

„Spartakusgruppe " hat Franz Mehring in einem offen «,Schreiben, das die „Prawda " vom 13. Juni veröffentlicht , dqihm gesinnungsverwandien Bolschewiken sein Herz ausgeschüttg ,indem er t n großes Klagelied über das Fiasko der UnabhängigSozialdemokratie anstimmt. Als „einer Eurer deutschen GestnM
nungSgenossen " sendet er den Bolschewiken seine herzlichsten
Glückwünsche, um sich dann ausführlich darüber auszulassen, wirüberaus kläglich es mit bolschewistischen Hoffnungen in Deutsch ,land bestellt sei . Wir heben aus seinem Schreiben , in dem er dh
Wahlniederlagen der Unabhängigen in Potsdam , Spandau -Ost,bavelland. in Niederbarnim und Zwickau-Crimmitschau besprich^
folgende bezeichnende Stellen hervor:

„Daß es dem Regierungssozialismus durch allerhand Machen ,
schäften, gedeckt durch den Belagerungszustand, gelungen ist. fastalle Arbesterblätter an sich zu reißen und durch Hunderte von
Rohren Gift und Schmutz in die Massen zu leiten, ist noch ba»
geringste Hebel . Ungleich mehr gibt der Umstand zu denken, dichdie Arbeitermassen noch immer dem RegierungssozialismuS zu.strömen, der hierdurch b '

e Möglichkeit erhielt, b :e unabhängige
zialdemokratie in drei Wahlkämpfen vernichtend z « schlagen.Es mangelt der unabhängigen Sozialdemokra' ie an der werben¬
den Kraft, um die proletarischen Massen aufzurüiteln . und fort¬
zureißen. . . . Soweit die ErgänzungSwahlen ein Urtel zulassen ,wird die unabhängige Sozialdemokratie von den 28 Mandaten ,über die sie verfügt, bestenfalls auf zwei bis drei Mandatemit Bestimmtheit rechnen können . Dieser Umstand an sich wäre
noch kein Unglück, da aber die unabhängige Sozialdemokratie mit
chrer „alten erprobten Taktik " eine hauptsächlich parlamentarischePartei ist, so ist hierin ein böses Symptom für die kommende Zu¬
kunft zu erblicken. . . . Die unabhängige Sozialdemokratie kann
natürlich sagen , daß sie die Spaltung nicht gewollt hätte, sie seiau? der Partei halb und halb mit Gewalt von den Regchrunpz ,
sozralisten hinausgedrängt worden . Aber die Folge ihrer Politil
der Halbheiten und des Zauderns war . daß die Massen ihr den
Rücken kehrten, da sie in ihr die Ursache der Parteispaltung er¬
blickten.

"

Mehring beklagt eS bi ' ter . daß sich seine überradikale Gruvpeder Unabhängigen Sozialdemokratie angeschlossen hat. „Nur
einen Fehler "

, schreibt er, „ haben wir gemacht, nämlich den,
baß wir nach Gründung der Organisation der Unabhängigen So ,
zraldemokratie uns ihr angeschlossen haben, selbstverständlich unter
Wahrung unseres eigenen Standpunktes , in der Hoffnung, daß ei
uns gelingen wird, sie vorwärts zu treiben. Auf diese Hoffnung
haben wir schon lange verzichten müssen . Alle Versuche dieser
Art scheiterten daran , daß unsere besten und erprobtesten Leute
seitens der Führer der Unabhängigen Sozialdemokralle des Lock-
spitzeltumS verdächtigt wurden.

"

flus der StQdt.
* Karlsruhe , 17. Iufl .

Erhöhung der Druckpreise.
Der Tarifausschuß der deutschen Buch

drucker hat in vergangener Woche in Berlin getagt, um
über tarifliche Angelegenheitenzu beraten und zu beschließen .
Insbesondere handelte es sich um das dringende , mit den ge-

isteigerten Kosten der Lebensunterhaltung begrün¬
dete Verlangen der Gehilfenschaft auf erhebliche Erhöh¬
ung . der bisher bezogenen Teuerungszulage . Nach
mehrtägigen Verhandlungen wurde den Gehilfen eine wei¬
tere Teuerungszulage von 13 bis 15 Mk. pro Woche gewährt,
zahlbar in zwei Raten am 1 . August und 1 . Dezember, wo¬
rüber wir bereits an anderer Stelle berichteten . Beschlossen
wurde ferner eine weitere Er Höhung der Druckpreise
um 26 vom Hundert ab 1 . August , um weitere 15 vom Hun¬
dert ab 1 . Dezember. Hierzu nahm der Tarifausschuß nach-
stebende Erklärung einstimmig an : „Auf die von der Prin-
zipalität geäußerten Bedenken , die Druckpreise entsprechend
den heutigen Bewilligungen bei der Kundschaft erhöhen zu' können , erklärt der Tarifausschuß, daß die Tariforgane ge-
halten sein sollen, die Prinzipalität hierin auf das nach¬
drücklichste zu unter st ützen und alle tariflichen und
gesetzlichen Mittel dazu zu benutzen. Beide TarifparteieG
sagen diese Unterstützung ebenfalls ausdrücklich zu .

"

Dir Fischversorgung von Karlsruhe . Don zuständiger
Stelle schreibt man uns : Die Kriegsverhältnisse bedingen es,
das; wir in der Fischversorgnng mit anderen Umständen zu
rechnen haben als im Frieden. Die Seefischerei ist außer¬
ordentlich beschränkt : die Einfuhr von Seefischen aus dem
Auslande hat so gut̂ wie aufqehört. Allerdings ist auffal¬
lend , daß in letzter Zt überhaupt keine Seefische
nach Baden kommen . Der Stadtrat hat daher vor einigen
Wochen schon an das Grosih . Ministerium des Innern das
Ersuchen gerichtet, beim Reichskomniissar für Fischversor¬
gung in Berlin eine Aenderung des z . Zt . bestehenden Der-
teilungsplanes zu beantragen, damit auch Baden in ent-
wrechendem Verhältnis wie andere Bundesstaaten beliefert
wird. Hoffentlich wird diesem Anträge stattgegeben .So ist Baden in der Hauptsache ans die Fischereierträg¬
nisse an Bodensee- , Teich - und Flußfischen deS eigenen Landes
angewiesen . Die Bodenseefische werden auf die einzelnen
Derbraucherbezirke durch die „Fischversorgung Konstanz " ver¬
teilt . An Teichfischen stnd dem Bezirk Karlsruhe die Er¬
trägnisse aus den Tomänenterchen des Finanzamtes Dillin -
gen und des Markgräfl . Rentamtes in Salem zugewiesenund an Rheinfischen die Erträgnisse der Bezirke Hochstettenbis Illingen mit einer Uferstrccke von etwa 45 Kilometer .
Die Li tung der Flußsischversorgung siegt in den Händendes Herrn Prof . Tr . Auerbach , Karlsruhe.Wenn es nun in den Karlsruher Marktberichten heißt,daß immer mir wenige Zentner Flußfische auf den
Markt kommen , so ist zu berücksichtigen. daß diese Mengrnur den kleinsten Teil der nach Karlsruhe aebrachten F 'ickr
menge darstellt, da ein großer Teil der Fische in den Ge¬
schäften verkauft und den, Krankenhäusern, Lazaretten ,
Gastwirtschaften etc. zimeteilt wird. Das Fi 'cbercierträonis
ist von günstiger W ' tleruna und guten, Wasserstand abhän¬
gig . Tie Fänge sind vor Ende November bis Januar teils
infolae Hochwassers , teils wegen Frostwetters am geringstenund bessern sich erst von Februar ab Am besten ist das Er-
trännis im Mai während der Soidfuett . die dann allerdingsim Juni einen starken Rückgang b-dmat. Der diesjährigJnni war dazu noch kalt , tvas den Fang noch nebenher „u-
günstia beeinflußte.

Nr. 16
^ Jm a
,ruhe an
sende Me
Pfund . !
17596 Pj
oder 5823/
die von k.
trägnisse,
machen .

Mieter
der Miete ,
Ltadtr
digkeit
erweite
nung und
unterstütze ,

Lebens
Juli wurdc
Graupeume
ser Woche ,
Graupe ,
rentiges
der darauf
läge in J
In der lau
fertige _mittel . ?
an die Reis
die? noch u
kenfrei und

Leiche«
ztheinhafen
Kaiser a.

Ein ge ,
cich Enger
treten . Er
zu machen,
jetzt ist es r
ist zu verm
sortsetzt .

Residenz
Vvch bis ei,
Lebens"

, da
Karlsruhe,
Smolwa. K
gehabt . . .
blatt Pauli
llusgabe bei
des Prograr

Luxeum
Schauspiel i
heute steht ;
sowie Marti
darstellerin

'

Schatz .
"

Hierdur,
ausschusses z

Dienst
u> den groß

1 . Ankau
2. Bekäm
3 . Aufrec

Kriegs
4 . Ankau
6. Anschl»

(Nr .
'-

8. Verbej
(Nr .

'-
7 . Dienst
8 . Darlek
9. Aufstel

Viehho
10. Beschaj
11 . Aufftel
12. Deschas

für di ,
Vor der

Ittn zwei Mit
KarlSr

r
Mit Zufn»d StaatSg

Di
Bei S
von m

Karlsr



Nr . 164. Mittwoch, den 17. Juli 1918. Seite 5.
Seite 4.

ozmldcmokratp
ationale" und
in einem offet̂
veröffentlicht , ^
Serj auSneftfütfci
der Unabhängig

deutschen Geffn.
seine herzlichsten

auszulassen. wst
ngen in Deutsch .
>en , in dem er di,
m , Spandau - Ost.
mitschau bespricht

illerhand Machen ,
gelungen ist . fas,
cch Hundert dm,
iten , ist nach dar
d zu denken, dich
zssozialismuS zn.
unabhängige 3g,
zu schlagen. . . .
an der werbev-

rütteln . und fort»
i Urtest aulaffen,
n 28 Mandaten
rei Mandate

mb an sich wäre
ialdemokratie mit

parlamentarische
ie kommende Zu-
ldemokratic kann
dllt hätte, sie sei
den RegwrunflS ,
,lae ihrer Politik

Massen ihr den
arteispaltung et

cradikale Gruppe
fett hat. .Nur
cht, nämlich den,
nabhängigen So-
erständlich unter
ioffnung, daß ei
' diese Hoffnung
Versuche dieser

probtesten Leute
tkratie des Lock-

u
.he, 17. Juli ,

chen Buch -
[in getagt , um
zu beschließen .

K mit den ge>
ung begrün-

iche Erhöh -
i l a g e. Nach
lfen eine wei>
Loche gewährt,
Dezember , wo-
a . Beschlossen
ruckpreise
15 vom Hun-

ausschuß nach-
von der Prin -
e entsprechend
ft erhöhen zu
rriforgane ge-
if daS nach -
ariflichen und
TarifparteM

ich zu .
"

l zuständiger
i bedingen es,
ilmständen zu
rei ist äußer¬
sten aus dein
gs ist auffal-
S e e f i sche

r vor einigen
Innern das

r Fischversor-
sehenden Ber-
d e n in enb
aten beliefert
geben.
sicheres ertrag-
genen Landes
die einzelnen
onstanz" ver¬
rühr die Er-
imtes Dillin-
a zugewiesen
e Hochstetten
5 Kilometer,
den Händen

richten heißt
he auf den
diese Meng*
achten F ' icb-
in den Ge -

Lazaretten .
ercierträanis
stand abhän-
Januar teils
n geringsten
i ist das Er-
n allerdings

diesjährig
ebenher »n-

Jm abgelaufenen ersten Halbjahr wurden nach Karls -
k^ ihe an Bodensee- , Teich- und Flußfischen zusammen fol-
: aenöe Mengen geliefert : Januar 1415 Pfund , Februar 1657
- Pfund . März 12177 Pfund . April 10480 Pfund , Mai
17596 Pfund , Juni 6950 Pfund , zusammen 58 275 Pfund
ober 582% Zentner . Nicht inbegriffen in diesen Zahlen sind
hie von kleineren Fischern und Privatfischern ' erzielten Er¬
trägnisse, die immerhin einige Zentner im Monat aus -
Mchcn .

Mieterschutz. Zur Ermöglichung eines besseren Schutzes
her Mieter gegen nicht gerechtfertigte Mietsteigerungen hat der
Ztadtrat bei der Regierung beantragt, die Zustän¬
digkeit der Mieteinigungsämter entsprechend zu
erweitern , sowie die übrigen Städte der bad . Städteord -
nung und den deutschen Städtetag ersuchen, diese Vorschläge zu
unterstützen .

Lebensmittelverteilung. In der ersten Hälfte des Monats
Juli wurde als Ersah für die gekürzte Brotmenge
Graupenmehl , Weizengries und Kunsthonig ausgegeben; in die¬
ser Woche gibt es hierfür Teigwaren {

'k Pfund Kopfmenge ) ,
Graupenmehl , ( Kopfmenge 150 Gramm ) und 94pro -
zentiges . Haushaltmehl (Kopfmenge 250 Gramm ) . In
der darauf folgenden Woche wird außerdem eine Sonderzu -
lage in Zucker von 750 Gramm für die Person verteilt. —
In der laufenden Woche gkbt eS außerdem noch Sago , koch¬
fertige Suppen , Marmelade und Kind ernähr
mittel . Für Fett kommen die Fettverkaufsstellen Nr . 1—200
an die Reihe . Die Eiermarke A Nr . 89 wird noch eingelöst , soweit
dies noch nicht geschehen ist. — Sauerkraut kann weiterhin mar¬
kenfrei und Obstwein auf Bestellung bezogen werden .

Leichenländung . Gestern nachmittag 2 Uhr wurde im städt .
ztheinhafen hier die Leiche des seits 11 . d. M . vermißten Heinrich
Kaiser aus Aue bei Durlach geländet.

Ein gemeingefährlicher Schwindler — angeblicher Dr . Fried¬
rich Enger aus Hildesheim — ist in letzter Zeit auch hier ausge¬
treten . Er stellt sich taub und zeigt , um seine Angaben glaubhaft
zu machen , Briefe des Fürsten Alohs von Löwenstein vor . Bis
jetzt ist es nicht gelungen, des Schwindlers habhaft zu werden. Es
ist zu vermuten, daß er sein Treiben auch in anderen Städten
fortsetzt .

Residenz -Theater , Waldstraße, zeigt im Programm pg^ Mitt^
'

woch bis einschl. Freitag das vieraktige Schauspiel „Träume des
Löbens" , dargestellt von Rudolf Efseck vom Grotzh. Hoftheater in
Karlsruhe, ferner Rolf Brunner , Viktor Janson und Shbill
Smolwa . Köstlich ist daS Lustspiel „Wer niemals einen Rausch
gehabt . . . ", mit dem ausgezeichneten Lustspieldarsteller -Klee-
blatt Paulmüller —Petri —Peukert . „ Zurück zur Scholle"

, eine
Ausgabe des Bild - und Filmamts in Berlin , bildet den Schluß
des Programms .

Luxeum-Lichtspiele, Kaiserstrahe 168. „Der Volontär" ist ein
Schauspiel in 4 Akten, tvelches auf dem neuen Programm ab
heute steht ; in der Hauptrolle der bekannte Künstler Alwin Neuß
sowie Martha Daghofer. Jngeborg Spangsfeldt ist die Haupt¬
darstellerin in dem nordischen Fischerdrama „Der versunkene
Schah.

"

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich, die Herren Mitglieder des Bürger-

aurschusses zu einer öffentlichen Sitzung auf
Dienstag , den 2S . Juli 1918 , nachm . 5 Uhr,

ut den großen Rathaussaal einzuladen.
Tagesordnung .

1 . Ankauf de? Grundstücks Lgb . Rr . 5110 (Nr . 67) .
2. Bekämpfung der Tuberkulose (Nr. 68) .
3. Aufrechterhaltung von Kreditresten und Aufwand für die

Kriegsfürsorge 1916/17 (Nr . 69) .
4 . Ankauf eines Grundstücks im Gewann Weingärten (Nr . 70) .
5. Anschluß des Bierordt-Bades an die städt . Straßenbahn

(Nr . 71) .
6 . Verbefcheidung der städt. Rechnungen für dar Jahr 1915

. , (Nr . 72 ) .
7. Dienstaufwandentfchädigung für den III . Bürgermsister .
8. Darlehen an den KreisauSfchuh.
9 . Aufstellung einer Fnttertrockenanlage im Schlacht- und

Viehhof .
10 . Beschaffung

' eine« Kalorimeters für das Gaswerk.
11 . Aufftellung eines zweiten Becherwerks im Gaswerk.
12 . Beschaffung zweier Pferde und Ankauf einer Schafherde

für die städt . Gutshöfe Klosterhof und Talhos .
Vor der Sitzung — von 4H—6 Uhr — findet die Ersatzwahl

>»n zwei Mitgliedern des VenvaltungSratS des Waisenhausesstatt.
Karlsruhe , den 16. Juli 1918. « 4166

Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Mit Zustimmung des BürgerauSschuffe « vom 28 . Mai d. F.
Staatsgenehmigung vom 25 . v. M. wird folgender

Ortsstatut
Mer die Erhebung von Mahn - und Versäumni- gebühren erlassen:
moi ®run ** der §§ 17 und 20 der Verordnung Großherzogl .Ministeriums des Innern vom 14. Juli 1915, die BetreibungP ® Sicherung der Gemeindeausstände betreffend, in der Fassung

Verordnung vom 26 . April 1916 wird bestimmt:
Die Mahn - und Versäumnisgebühr beträgt ;

Bei Schuldigkeiten bis zu 10 Mk. — .20 Mk.von mehr als 10 Mk. bis zu 50 w — .50
60 „ . . 100 m 1 .—

100 . . . 250 m 2.—
250 . . . 500 0 3.—
500 . . . 1000 5.—

1000 . . . 2000 10.-
2000 . V« vom Hundert dir c

stehenden Betrags.
Karlsruhe , den 12. Juli 1918 .

Der Stadtrat .
riss

Me deutsche Sozialdemdmie md die
mterMatei Sozialisten .

Der Parteivarstand der deutschen Sozialdemokratie hat am
20 . Juni dem Genossen Branting folgendes für den Genoffen
Huhsmans , als Sekretär des Internationalen Bureaus , be¬
stimmtes Schreiben gesandt:

Werter Genoffe Huhsmans ! Ihr Brief vom 10 . März d . I .,
den Genosse Branting am 29 . April an uns absandte , ist erst am
3 . Juni in unseren Besitz gelangt. Wir hatten gerade wenige
Tage vorher von anderer Seit ? den authentischen Text des Memo¬
randums in englischer Sprache erhalten.

Was nun die Einberufung einer internationalen Sozialisten-
Konfrrenz nach einem neutralen Lande anbetrifft, so sind wir be¬
reit , an einer solchen teilzunehmen, wie wir während des Krieges
zu jeder Zeit bereit waren , die Bestrebungen zu unterstützen , die
auf eine Zusammenkunft der Vertreter der sozialistischen Par¬
teien abzielten.

Wir halten es für selbstverständlich , daß der .Zutritt zu dieser
Konferenz den Vertretern aller sozialistischen Parteien offenstehen
mutz. Insbesondere nehmen wir an, daß die Vertreter der
amerikanischen Sozialisten , die auf den letzten Kon¬
gressen der Internationale stets anwesend waren , eingeladen
werden.

Einverstanden sind wir damit, daß die Konferenz nur unter
Leitung von Sozialisten neutraler Länder tagen kann , weil nur
so jeder Schein der Parteilichkeit vermieden werden kann.

Ihr Brief wünscht weiter, daß die sozialdemokratische Partei
Deutschlands öffentlich eine Erklärung über ihre Friedens -
bedingungcn äbgibt. Die deutsche Partei hat solche Erklä¬
rungen bereits mehrfach abgegeben . Sie hat. sich durch ihre Red¬
ner im Reichstag und in öffentlichen Aufrufen stets zu einem
Verständigungsfrieden bekannt , der ohne Annexionen
und ohne Kontributionen auf Grund des Selbstbestimmungsrechts
der Völker abgeschlossen werden soll. Die Stockholmer Delegation
der sozialdemokralischen Partei Deutschlands hat in ihrem Ihnen
bekannten Memorandum zur Friedensfrage eingehend Stellung ,
genommen. Der Würzburger Parteitag hat dieses Memorandum
gebilligt. Wir haben keine Ursache, uns voniden in Stockholm ge¬
gebenen, der Oeffentlichkeit in ihrem Wortlaut übermittelten Er¬
klärungen loszusagen.

Im übrigen halten auch wir es für selbstverständlich, daß auf
der geplanten Konferenz keine Partei mäjorisiert werden darf .
Die Konferenz kann nur daun Erfolg haben , wenn es gelingt,
eine Verständigung herbeizuführcn.

Was endlich die Stellung der Partei zu den O st f r a g e n be¬
trifft , so haben Sie gewiß in den seit Absendung Ihres Briefes
vergangenen Monaten aus den Berichten über die Verhandlungen
im Reichstag ersehen, daß die sozialdemokratische Partei bei diesen
Verhandlungen ihre sozialdemokratischen Auffassungen mit Ent¬
schiedenheit vertreten hat.

Indem wir Ihren Bemühungen um das Zustandekommen
einer internationalen sozialistischen Konferenz einen guten Erfolg
wünschen , verbleiben wir

mit sozialistischen Grüßen
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands,

gez . Hermann Müller .
""

Einige junge, gesunde Leute
mit der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst
und guten Zeugnissen werden zur Ausbildung im städt. Ver¬
waltungsdienst angenommen. 4163

Karlsruhe , den 15. Juli 191—
Der Stadtrat .

Daniels Konfektionshaus
Tel . 1846 Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe Tel. 1846

Grosse Auswahl . Keine Ladenspesen. 4145

Zur Vttsslgnng der neuen Sffensive!
Neueste 3S Kriegskarte.

Allgemeine Froutkarte des W.T.B., Ansgabe 1918
umfassend die Fronten Nieuport (Nordsee ! bis Belfort, Gardasee-
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine /hier ist die Linie einaezeichnetbis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie die
im Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie), und Kleinasien . Diese
Karte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch « ine
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front¬
veränderung aus Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 . — ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24

Telephon 128 .

Die Lage in Rußland.
Moskau , 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) „Nowaja

S h i s n" meldet, daß das Gruppenexekutivkomit« im Mur -
mcmgebiet angesichts der offenen Feindseligkeiten der Verbands¬
truppen gegen die Rätegewalt die sofortige teilweise Mo¬
bilmachung und allgemeine Mobilmachung al¬
ler Artillerie - und Genietruppen befohlen, die gegenrevolutio-
näve Agitation verboten und die Waffenvbgabe angeordnet habe.
Am 4 . Juli sei eine Aacht mit einem englischen Vizeadmiral
angekommen.

Künstlerschule für Arbeiter .
In Moskau ist die erste unentgeltliche Künst¬

le r s ch u I e der proletarischen Kultur -Zentrale eröffnet wor¬
den, in welche Arbeiter mit Ausweisen der Arbeiter¬
organisationen ausgenommen werden . Solche Zentralen zur
Handhabung der kulturellen und künstlerischen Ausbildung
bestehen in allen großen Städten Rußlands .

Ermäßigung der Brotpreise .
Dank der zu erwartenden guten Ernte in den Wolga -

gouVernements und im nördlichen Kaukasus ist die
Zuweisung von Getreide zu festen Preisen begonnen worden
und zwar in größerem Quantum als bisher . Gleichzeitig
sind die Brotpreise auf den freien Märkten gefallen. In den
Gouvernements Kasan und Saratow sind diese Preise um
50 Prozent niedriger geworden .

Die Entente und die Tschecho - Slowaken .
Laut Bericht der Ukrainer Telegraphen -Agentur sind von

den Tschechoslowaken mit der Entente Ver¬
handlungen geführt worden . Die Tschechoslowaken sind
in ' drei Divisionen eingeteilt °

, an der Spitze jeder Division
steht ein französischer Instruktor . Auf dem Friedenskongreß
hat die Entente versprochen , die Unabhängigkeit der Tschechen
zu erlangen .

Russische Kriegsgefangenen -Fürsorge .
Moskau , 14. Juli . (P .T .A .) Der russische Sowjet -Kon¬

greß hat für die russischen Gefangenen in Deutschland 25 Mil¬
lionen Rubel bereitgestellt .

In Sowjetskreisen ist man unzufrieden mit der ge¬
planten Maßnahme , die russischen Bürger , welche während, lief
Krieges in Gefangenschaft geraten sind , und von der üeut -
schen Regierung gezwungen werden, nach Friedensschluß
in deusichen Fabriken zu arbeiten , den deutschen Soldaten
gleichzustellen .

Die Sowjeffreise sind der Ansicht , daß die früheren Kriegs¬
gefangenen nach Friedensschluß freie neutrale Bürger
geworden sind .

' Wenn sie in der deutschen Landwirtschaft oder
Industrie beschäftigt werden , so müssen sie alle Rechte und den
vollen Verdienst des freien Arbeiters genießen.

Massersranck des kLbeins.
Schusterinsel 2,20 Meter , gef . 5 Zentimeter ; Kehl 3,10 Meter,

gef . 1 Zentimeter ; Maxau 4,65 Meter , gef. 2 Zentimeter̂
Mannheim 3,73 Meter , gef . 4 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann MS ;
für den Inseratenteil Gustav Krü»er, beide in Karlsruhe, Lutsau.
ltroße 24.

Wir suchen zum sofortige » Eintritt eine größere
Anzahl kräftiger 4049

Mömer ü
.
fronen

für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

•
st äcf Z Städt . Arbeitsamt

Hilss-iknstillrl-kstkllk Karlrnlhi
«nbaitstifc Zähringerstraße 100 .

| für leichte, saubere Arbeit auf sofort gesucht.

Hans Diffenbacher
Gerivigstratte SS . 4144

Dnubarkeitell«Iler trt Btfnt schnell mb billig

Ntchdrrukaü Stiisfranft

Mädchen
finden Beschäftigung bei

Waldstratze 28.

Eisendreher
Hilfsarbeiter

Rauen für MMnaiM
sofort gesucht.

Seiger 'rche Fabrik 6. m. b. h.
4147 Karlsruhe , Augartenftrahe 81.

Schlosser,
"

garnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .
Angebote unter Chiffre G . 1668 an die Expedition .

StandesSuchauszüge de? Stadt Karlsrrr - e.
Eheschließungen . Wilhelm Regelmann von Neunkirchen,

Schlosser in Köln , mit Friederike Völbel von Friedberg. Alois
Retzbach von Hüngheim, Hilfsmonteur hier, mit Maria Hummel
von Schillingstadt. Wilhelm Eckstein von hier, Monteur hier , mit
Elisabeth Römmele von hier. Willi Glagow von Radensleben,
Hofmusiker hier , mit Elisabeth Schöpf von Zweibrücken. Joseph

41581 Schaller von Mülhausen i. E ., Drahtflechter in Hannover -Landen,
! mit Rosalie Thomas, geb . Heidenreich , von Mülhausen i. E.
I Geburten . Regina, V . Abraham Stahl, Handelsmann . Fried-' rich Camill Theo, V . Wilhelm Maisenhälder, Techniker.

!
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besorgt fortwährend
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Fernsprecher 725

Versand nach auswärts unt. Nachnahme.

r Brennholz

*

1

2

für alle Heizunge « , sowie

Anfenerholz
liefert jede- Quantum , auch gegen Vergütung vor und in- Hau - und

sichert prompte und reelle Bedienung zu 4127

jiruiii Ludwig Braun & Co.,
Brennbolz -Sä$e- und Spalterei,

Bündelbolz -fabrib .
Lagerplatz und Sägewerk Schlachlhaasfkratze 13.

Telephon 5222.

Annahmestellen:
Karlsruhe : Kaiser-Allee 37

(Anstalt ), Rheinstr . 18, Gabels -
bergerstr . 1, Schlllerstr . 32,Kaiserstr . 34,91,343 , Amnlien-
str . 15, Waldstr . 64, Jollystr 1
(Hirschbrücke ) , Wilbelmstr . 32,
Ladwig -Wilhelmstr . 5, 6 «r-
wigstraase 46;

Durlach : Hauptstrasse 15 ;
Rastatt : Poststrasse 6 ;
Bruchsal : Wörthstrmsse 6 ;B.-Baden : Langestrasse 38,

Karlsruhe .
E . G. m. b. H.

Wir haben Cäcilienstr . SSI
4. Stock eine Wohnung von
3 Zimmern und Zubehör auf
1 . September oder später zu her-
mieten. Bewerbungen wollen im
Büro bis Montag , den 22 . 1. M.
abend» 7 Uhr erfolgen, woselbst |
die Vermietung statt findet .
4i6v Der Vorstand .

. Soeben erschienen :

IerMietersch «z. I
Eine gemeinverständliche Dar¬
stellung nach den kriegszeit¬
lichen Bekanntmachungen über |
GinkgungSämter » Zahlungs¬
fristen » Miettragen und !

RriegStellnehmerfchntz
von

Arbeitersekretär Fritz Henck.
Preis 30 Pfg ., nach auswärts |35 Pfg . gegen Voreinsendung.

Lnisenstratze 24 .

Danksagung.
(96. Liste .)

Für dir Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst eln-
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben in der Zeit vom
L—30. Juni 1918 weiter eingegangen:

Bei Mitgliedern des Stadtrats von : der Direktion der Neuen
Karlsruher Schifs.-Aktien-Ges. 400 JH, Fabrik-Dir . Dr . Döder-
lein (w. G . 30 JH.

Ferner bei : der Mitteldeutschen Kreditbank hier von : Frau
Amalie Hummel Wwe . SO Jt ;

der Südd. Disconto-Gesellschaft hier von : Frau O.-L .-Ger .-
Kaf Dr . Maas 100 JH, Kriegsgcr.-Rat Traumann 60 JH, AI-
menrausch (im Auftrag der Zentrale Mannheim) 50 Jt , Rechts¬
anwalt Dr . Hugo Schräg ( 47. Gabe) 30 Jt ; ferner Monats ,
beitrüge von : Geschw. Baer 10 JH, der C . F . Müllerschen Hof-
buchhdlg. 100 Jt , P . E . Süter 50 Jt . Peter Renner 10 Jt , Ge¬
neralagent W . Herrmann 26 Jt , Pfannkuch u. Co., G . m. D.
H., 200 JH. N . N . 5 JH, den Badischen Lederwerken 50 JH, Bank¬
direktor O . Gugenheim 25 Jt , Stabsarzt Dr . Hannes 50 Jt ;

dem Bankhaus Beit L. Hamburger von : Baurat E . Dischoft
(w. G .) 100 Jt , I . Kirsner (w. G .) 100 Jt , A . Braun u . Co.
(f. Juni 1918) 50 Jt , Dr . Jaurdan (w . G .) 200 Jt ; ferner
MonatSbeeträge von : Geh. Fin .-Rat Ellstätter 50 Jt , Dr . Th.
Hamburger 25 JH, Med.-Rat Dr . Gutmann 50 JH, Geh. Rat
Fetzer 25 JH, Stadtpfarrer Hesselbacher 20 JH, Med.-Rat Dr
Rosenberg 30 Ji , Frau Minister Hansell 50 Jt , Frau Luise Bing
20 jH, Frau Cecilie Heinsheimer 20 Jt , Otto Siegel 500 Jt ,
Ober-Jnt ^Rat DebuS 25 Jt ;

der BeremSbank von : Genera ! d . Inf . JSberk, Exz ., 35 Jt ,
Ed. Strauß 20 Jt ;

der Badischen Bank von : Dr . Th . Läugin (w. G. ) 15 M,Baronin Rat . Digeon von Monteton ( w . G . ) 50 Jt , Geh . Hofrat
.Dr . A. Benckiser ( w . G. ) 100 Jt , General Dürr , Exz ., ( w G .)
1̂00 Jt , Dir . Hch. Dillentus (w. G .) M Jt ;

dem Bankhans Strauß «. Co. von : Dr . Karl Munh 100 Jt ;
ferner Mr Juni von : Frau Berta Gutmann Wwe . 25 Jt , Kom.-
Rat Dr . h. c . M . A . Strauß 500 Jt , Dr . N . Stein 100 Jt ,Leonore Schnurmann 50 Jt , Annelise Schnurmann 50 Jt , Frau
Rosa Heilbrvnner 50 Jt , Rechtsanw. Dr . M . Strauß 200 Jt , M.
GotdbergVtoJt , Emilie Auerbach 20 Jt , Ferdinand Marum 20 Jt ;

der Rheinischen Kreditbank — Filiale Karlsruhe — von :Dr . med. Traugott Cramer 100 Jt , Prof . Dr . Hans Hausrath
, 50 «# , Geh. Hoftat Dr . C . Blum (f . Juni ) 100 «« , Dr . med. A.
,
ll» 30 Jt ^ t&k . Lang, Gr . Baurat a . D ., 50 Jt ; ferner monatlicheTaben von : StaatSminister Frhrn . Dr . Hch . von Bodman, Exz .,100 Jt , Freiftau Karoline von Göler, geb. Freiin v. Gehling,100 Jt , Prof . Dr . Ludw . Arnsperger 50 Jt , Dr . Rich, Behrens25 Jt , Zeichenlehrer Emil Bender 10 Jt , Berg u . Strauß 100 JH,Major C. v . Frisching 50 Jt , Frau Emma Levis 50 Jt Geh

'
Rat E. Nutzbaum 50 Jt , Hoftat Prof . Hch. Ordenstein

'
50 Jt ,Pvof. HanS von Volkmann 30 Jt ;

d« Dtadtkaffe von : der Bad . Bank ( f . Juni 18 ) 200 Jt ,Stadtrat Dr . Friede . Weill (w. G .) 200 Jt , Dr . Hübsch Exz .
'

(w. T, ) 70 Jt , Wilh. Schuhmacher (tu. G . ) 10 Jt . M. K . ( tu .G .) 10 Jt , Frau Rud. Herrmann 20 Jt , Frau Trau 40 JH,Ludw . Mayer (w. G . ) 6 Jt , Lorenz Rastetter (w. G . ) 5 JH,
Li . K .

" 10 JH, Frau E . 10 Jt , Rechtsanw . Dr . Friedr . Fürst (w.G.) 50 Jt , Priv . Stegfried Stern 30 Jt , „B . 83 ." (w . G .) 5 Jt ,
Const. Kraft 20 JH . Briefträger Stiefel ( durch Postamr 1 ) 3 Jt ,
Rüdolf u . Frieda Hecklechner 10 Jt , Otto Rübenacker 20 Jt, '
Bankier Albert Ettlinger 15 Jt , Geh . Rat Burte 100 Jt , Ober¬
bürgermeister Siegrist 50 Jt , Frau Prof . Tina Lang 10 Jt ,Ober - Revisor Jakob Weber 10 JH, Ober - Revisor Al¬
bert Hartmmm 10 JH, Rechnungs -Rat Felix Spiegel 6 Jt ,
Hermine Ritzhaupt , Hauptl. 10 Jt , O .-Ze !chenlererr Julius
Emeke 6 Jt , Berta Miller , Lehrerin, 1 Jt , Prälat Schmitthenner
8 Berger 1 Jt , E. Kuhn (w. G . 5 Jt , O .-L.-Ger .-Rat

Fürst (w. G .) 50 Jt , E. H. (w. G .) 26 Jt , Karl Rogge (w . G .)
10 Jt , Armgart Hauser (f. Juni u. Juli ) 20 Jt , Geh. O .-Reg.-
Sekdner (f . Juni ) 60 JH.

Im Wege freiwilliger Gehaltsa^ üge (je hälftig für das Rote !
Kreuz und die Familienunterstützung bestimmt) gingen im
Monat Juni ein von : Reichsbeamten 99 JH 50 ^ , Staatsbeamten
631 Jt , Lehrern (einschl. Mittelschulen ) 190 .4 20 4 , städtischen |Beamten 349 -4 50 4 , zusammen 1276 -4 20

Von der Unterst.-Abtlg . Beiertheim gingen an Spenden !ein : 200 JH.
Ferner gingen als fortlaufende monatliche Gaben im MonatJuni ein von :

. , ®ro^ - dem Prinzen Max und ihrer KönialHoheit der Prinzessin Max 500 Jt N. A . Adler 50 Jt , der BrawÄ' Schr-mpp 100 -4 . Dr . BürMn . ^ .,
(S

e Ettlinger , Kausm. , 40 -4 ,H . Fuchs Sohne 150 JH, Geschw. Gutmann 25 Jt , Gebr Henscl
So 4

K°m .-Rats Wwe. 50 Jt , Geschw. Knopf
s, m LL-

e6ri ^ eichtlm 100 Jt , Louis L. Stern u . Co 150 Jt
Ä<trI^ 250 M> Zahnarzt A . Mün -

'
zeshermer 50 -4 , der Brauereigesellschaft S . Moninger 200 -4 NeuBrauerei A . Prinh 100 Jt , L. Ritgen 50 -4 .^ "ues Schlacke, Pmnolager , 30 Jt , der Eisengießerei F Se-» uchdruckereibes. F . Thiergarten 100 -4 , HermannTretz 250 -4 , Wälder u . Rank 100 -4 , K . H . Wmpfheimer 300 -4 ,I . Wurzburger. J . Heule Nachf., 30 -4 , Beruh . Würzburger 50 -4 ,Kom .̂ Rat Fr . Hoepfner 100 Jt , der Mühlburger Brauerei , vorm.' °n f/Ideneck,che Brauerei 100 Jt , Prof . S . Reichenberger 10 -4 .Fabrkt. Albert Mandle 20 Jt , Fabrkt. Louis Maier 20 Jt der
Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - u . Preßheft .Fabrik

'
ationvorm . G . Sinner 300 -4 , I . Bähr, Eisenwaren. 10 -4 . Vogel uSchnurmann 150 Jt , O .-Jng . Adolf Görger .80 Jt , her Rhein.Asphalt - und '

Zementplattenfabrik, G . m . b. H . 25 JH, der Karls .*uher Parfümerie - und Toilettenfeifenfabrikation F Wolff uSohn, G . m. b. H . 250 Jt , Franz Ade 10 Jt , Ich . Arnold 1 Jt ,0 .^Äeometer E . Beyer 25 -4 , Magd. v . Beck 10 Jt , Apoth . I .Becker 20 jH, Wilh. Beisel 1 -4 . Heinr . Berger 5 Jt , Geh RatB'ttmann 20 Jt , Privatiere I . Bleuler 30 -4 , Ernst Blum Wwe
1 -4 . Pflästerermstr . Fr . Braun 5 -4 , Kom .-Rat G . Punz 10 JtBankbeamt. H . Buser 3 W, Archt. Curjel 150 Jt , Frl . I . u_ (£Delorme 1 Jt , der Südd . DiScontogesellfch. ISO Jt , Dir . Ludw .Dill 10 -4 , Kaufm . Paul Distelhorst 2 Jt , Frl . Maria Ducca2 Jt , Dir . Dr . Erhardt 10 Jt , Hans Edelmann, Wirt , 20 -4 ,Zeicheninsp . H . Eyth 5 Jt , Augenarzt Dr . Ellinger 20 Jt , I .Fees Wwe . 2 Jt , der Buchdruckerei „ Fidelitas" 5 Jt , Frau Reinh.
Fischer 5 Jt , Frl . B . Flattau 1 Jt , Kanzl.-Rat . D . Frank 10 Jt ,Gen .-Jnsp . K . Frentzen 10 -4 , O .-Baurat Fuchs 45 Jt , Rechts¬anw . FuckS 50 Jt , I . van Gorkom 3 Jt , Gebr. Hagenauer 10 M.
Kaufm. Wilh. Heinert 2 JH, Kaufm. Waldemar Hinze 1 JH,Fabrkt. Ulrich Hof Wwe . 10 Jt , Dr . Jos . Holtzmann 5 -4 , Gg.
Hummel 5 Jt , Fr . Calmbach 10 Jt , Frau Kambeitz 1 -4 , Ing . H .
Kauffmann 6 -4 , Frl . Maria Kiefer 10 Jt , dem Kaiser-Kinema-
tographen 2 Jt , Dir . R . Kimmig 85 Jt , Kaufm . Emil Kley
20 Jt , Bausekr . W . König 5 Jt , B . Koßmann, Baurat , 20 Jt ,
Frau Kühlenthal, Oberst Wwe ., 20 Jt , Med.-Rat Kusel 5 Jt ,Verw. Langenstein 3 Jt , Kaufm. Fr . Leppert 15 JH, Reg .-Bau -
meister Linde 30 Jt , Geh. Reg.-Rat Mallebrein 12 Jt , Rechts¬
anw . Tr . Marx 10 -4 , Prof . Dr . Aug. Marx 25 Jt , Frau Kassier
L . Maurer 1 -4 , I . Th . Meyer 20 Jt , Kaufm. Erz . Meißner 2 Jt ,Stadtrat I . Möloth 20 Jt , Kom .-Rat K . Moninger 25 Jt , Jos.
Neumaier 5 Jt , Kaufm . R . Pahr 25 Jt , Fr . Prinh , Priv . Wwe .,120 -4 , Frau Lok.-Führ. Ritter 3 Jt , Fabrkt. Rob. Rees alt,
130 -4 , Gerdas Rudmann 1 -4 , AM . Joh . Schäffler 2 Jt , Math.
Schneider 8 Jt , Schönberger Wwe . 1 Jt , Just . Seufert 2 Jt ,
Rechn .-Rat Sickinger 3 -4 , Dr . Jos . Schmitt 5 Jt , Bäckermstr .
1 . Stübinger 5 Jt , Geschv . Traub 4 Jt , Friedr . Völker 1 Jt ,
Jul . Wachenheimer 10 Jt , Wilh. Weber 2 -4 , Zahnarzt H . Wei-
gele 5 Jt , Rechn .-Rat Wcyrether 5 Jt , Mina Weihenberger 2 Jt ,
Friedr . Weber 1 Jt , H . Werner , Expreßgutbest ., 5 JH, Frl . Berta
Widmer 3 Jt , Optiker Willer 20 Jt , Baurat a . D . Williard 30 Jt ,
Prok. Wittmann 1 JH, Geh . Kom .-Rat Fr . Wolfs 50 JH, Che¬

miker Tr . R . Wundt 10 Jt , Karl Wurth 1 Jt , Bankbuchhalter -
Zimmer 4 Jt , O .-Rechn .-Rat Chr. Zimmcrmann 20 Jt .

Seit 1 . Januar 1918 sind nunmehr gespendet tuorbeu ]
99 424 Jt 26 J, .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spendend
Karlsruhe , den 12. Juli 1918. . 415a|

Für den Stadtrat :
Die Kriegsunterstützungs-Kommifsion .

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch , den 17. Juli 1918 , Vs 8 Uhr 416g

Sehwarzwatdmädei
stt»ul »prei1
1.10 Jt , Kjc
Post 1,24 Jt

I

Kaiserstraße 168 .

k
ii !

Telefon 3985 . W

Der Volontär
Schauspiel in 4 Akten . 4159 I

ln den Hauptrollen : ]
Alwin Heuss und Wartha Daghofer j
Der versunkene Schatz

Drama in 3 Akten .
Hauptdarsteller :

Ingeborg Spangsfeldf
Else Fröhlich

Anfang tägL 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr .

Palasf-wTheatßr
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitHiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiiiinii
Kasseöffnung V>3 Uhr. Anfang 3 Uhr. |

Ab heute !

JlfCady Christians
in ihrem neuen Film

Die Verteidigerin
Schauspiel in 4 Akten von Paul Rosenhayn .

Edith Meller
in 41641

Der Reisemarscliall
Lustspiel in 3 Akten .

, Isa Prinzessin v. Wesenburg . . . . Edith Meller |Hans Helmut , Prinz v. Wanrenstein . Sven Holm
Die neuesten Kriegsberichte . -tzUW

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

Residenz-Theater
Waldstrasse

. . . . .
Mittwoch bis einschl. Freitag .

Rudolf Esseck
und

Sybill Smolowa
in 4161

Träume des Lebens
Schauspiel in 4 Akten .

Wer niemals einen Rausch gehabt
Lustspiel in 3 Akten

Zurück zur Scholle .
Ausgabe des Bild- uud Filmamtes Berlin.
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